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Parlamentsbrief. 
A Berlin, 6. December. 

Die Militärcommiſſion hat ſich heute unter dem Vorſitz des Grafen 
Balleſtrem vom Centrum conſtituirt. Das Beſtreben, die Arbeiten 
derſelben möͤglichſt zu beſchleunigen, kommt darin zum Ausdruck, daß 
das Plenum die ganze zweite Hälfte dieſer Woche feiern wird. Trotz⸗ 
dem halte ich es für unwahrſcheinlich, daß dieſelbe ihre Arbeit zu 
einem ſolchen Abſchluß bringen kann, daß der Reichstag noch vor 
Weihnachten feinen Entſchluß faßt. Die franzöfiihe Miniſterkriſis 
verwickelt ſich in eigenthümlicher Weiſe mit der dieſſeitigen Berathung 
und es wäre wohl erwünſcht, den Verlauf derſelben überſehen zu 
können. Daß Freycinet ein dem Frieden entſchieden zugeneigter Mann 
iſt, ſteht außer Zweifel. Daſſelbe kann man aber von jedem nicht 
dem Militärſtande angehörigen franzöſiſchen Miniſter fagen. Mit 
Ausbruch eines Krieges dankt die ordentliche Verwaltung in Frank⸗ 
reich überhaupt ab und alle Gewalten gehen thatſächlich auf einen 
militäriſchen Dictator über, mag derſelbe den Titel eines Kriegsminiſters, 
Oberbefehlshabers oder wie immer führen. Die letzte friedliche Rede 
Boulangers war ihm ohne Zweifel von Freycinet abgezwungen worden; ob 
nun die gegenwärtige Kriſis in der That das Reſultat verworrener 
Zufälle war, oder ob die Verworrenheit planvoll herbeigeführt worden 
iſt, um Boulanger, auf welchem die Augen der Kriegspartei ruhen, 
in den Vordergrund zu ſchieben, darüber gehen die Anſichten aub- 
einander. Würde Boulanger zu einer hervorragenden Stellung be⸗ 
rufen, ſo würde die Situation allerdings in unerwünſchter Weiſe klar. 

In der heutigen Plenardebatte rief nur das Inſtitut der Fabrik⸗ 
inſpectoren eine ausgiebige Debatte hervor. Der Bundesrath hat 
eine im Vorjahre gefaßte Reſolution auf Vermehrung dieſer Beamten 
abgelehnt, und zwar, wie Herr von Bötticher ausführte, aus Com⸗ 
petenzbedenken. Einen anderen Angelpunkt der Erörterungen bildete 


der in dieſem Jahre gewählte Modus, die Berichte der Inſpectoren 


nicht im Wortlaut, ſondern in einem vom Bundesrath zurecht ge⸗ 
machten Exterpt abzudrucken. Daß bei dieſer Zurechtſtellung nicht 
ganz unparteiiſch verfahren wurde, wurde an manchen Beiſpielen 
klargelegt. 


Politiſche Ueberſicht. 

Breslau, 7. December. 
Das „Dich. Tgbl.“, welches bekanntlich der Regierung ſehr nahe ſteht, 
ift mit der Militärvorlage nicht zufrieden; es fordert mehr! Es ver: 
langt die Beſpannung für ſämmtliche Geſchütze und die Ber: 
mehrung der Bedienungsmannſchaften um mindeſtens 5 bis 
6 Mann pro Batterie. Das Blatt nimmt die Miene an, der Regierung 
übelangebrachte Sparſamkeit vorzuwerfen! Vielleicht erleben wir es, daß 
die conſervative Partei einen Antrag einbringt, der noch über die For⸗ 

derungen der Regierung hinausgeht! 


Es liegen uns nun auch engliſche Preßſtimmen über die Verhand⸗ 
Lungen des Reichstags bezüglich der Militärvorlage vor. Die „Times“ 
beſpricht die Rede des Kriegsminiſters und fährt dann fort: 


„Würde Fürſt Bismarck ſelbſt geredet haben, ſo hätte er ſich kaum 
der Nothwendigkeit entziehen können, über die „'s“ des Kriegsminiſters 
einen Punkt zu ſetzen und durch ſeine „t's“ einen Strich zu machen. 
Wir können uns deshalb über die politiſchen Gründe, welche zu der in 
der kaiſerlichen Thronrede angekündigten Armeevorlage geführt haben, 
nur in Muthmaßungen ergehen, obwohl ſie den Charakter der äußerſten 
Dringlichkeit trägt. Allgemein herrſcht das Gefühl, daß die Lage, 
welche den Fürſten Bismarck veranlaßt hat, dieſen Punkt, ſtatt ihn in 
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Zwei Brüder.) 
Von M. Galandi. 120 


Sündigte ſie nicht gegen des Vaters Gebot? Aber ſie konnte ihn 
doch in dem Wetter nicht fortſchicken und ſie fürchtete ſich ſelbſt. 

Im Zimmer war es heiß, drückend heiß und ſtockfinſter. Katha⸗ 
rina kramte nach Licht. 

Da zuckte ein Blig grellleuchtend durch die Scheiben und traf mit 
ſeinem Schein zwei Menſchengeſichter; gleich darauf ſtimmte der 
Donner ein. 

„Um Gott,“ ſchrie Katharina auf und fiel, mehr als fie gezogen 
ward, in Erich Weiße's erhobene Arme. Der Regen ſchlug gegen die 
Fenſter; gleich darauf flammte wieder ein Blitz. 

Sie war noch fo jung — jung und thöricht — — das Wetter, 
die Welt fiel über ihnen zuſammen. 


* * 


Hauptmann Horn hatte fiğ bei Eugenie melden laffen, als es 
kaum Tag geworden war. 

Und als fie in fliegender Eile herabkam — fie hatte eben ihre 
Sachen zur Rückkehr nach Döhlau zu ordnen angefangen, weil dem 
Vater die Stadtluft nicht mehr behagte: „Mein Gott, Sie bringen 
ſchlechte Nachrichten,“ rief fie, in fein ernſtes Geſicht ſehend. „Bitte, 
ſagen Sie es raſch.“ 

„Graf Kronau hat ſich geſtern mit 

Horn hatte ſie vorbereiten wollen; 
über feine Einführung nachgedacht. 
eingefallen. 11 aaf oat 

Und Eugenie ſchrie nicht auf und wurde nicht ohnmächtig; 
hatte, wie ſie zu ſagen pflegte, ſehr altmodiſche 5 Ar 
bleich war ſie geworden. 

„Er iſt gefallen?“ 

Der Hauptmann ſchüttelte den Kopf. 

„Nein,“ ſagte er, „der Graf iſt gefallen — — todt auf dem 
Fleck. Aber ich wollte, der Ausgang wäre der umgekehrte.“ 

„Dann ift es alfo noch nicht Alles? Wann hat das Duell ſtatt⸗ 
gefunden? 

„Geſtern — ziemlich ſpät. Verzeihen Sie, daß ich nicht früher 
bei Ihnen war; aber als ich die Stadt erreichte, war es Abend. 
Und — ich wollte Ihnen die Nacht nicht verderben.“ 

Eugenie nickte; dann ſetzte ſie ſich — ein wenig in den Schatten. 

„Erzählen Sie nun,“ fagte fie, „ich höre.” Und Horn erzählte, 

„Es war geſtern ſehr früh, als Erich mich aus dem Bette holte. 

*) Nachdruck verboten. 


Weiße geſchoſſen.“ 
er hatte auf dem Wege hierher 
Aber nun war ihm nichts mehr 
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feiner gewöhnten geraden und freimütbigen Art aufzuklären, der 
Speculation von ganz Europa zu überlaſſen, kritiſch ſein muß. Aber 
es wird nicht unbeachtet geblieben ſein, daß, während die Aufmerkſam⸗ 
keit des deutſchen Reichstages ſcharf auf die franzöſiſchen Rüſtungen 
gelenkt wurde, der merkwürdigſte Punkt in der Rede des deutſchen 
Kriegsminiſters der war, daß der Rüſtung und der Politik Rußlands 
mit keinem Worte Erwähnung geſchah.“ . 
„Daily News“ äußern ſich folgendermaßen: 

„Die Armee iſt für das Deutſche Reich das, was die Flotte für das 
britiſche Reich iſt, und das Gefühl, welches wir in England über die 
Verſtärkung unſerer Vertheidigungsmittel auf dem Meere hegen, wird 
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alten s Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 
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alten Beſtellungen auf die Bataung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen erſcheint. 2 
December 1885. 


ASENA 


Dinstag, den 7. 


„Radical“ und „Lanterne“ fagen Gréoy Beute in harten Ausdrücken 
ihre Meinung; er habe Pflichten und müſſe ſie erfüllen Man verſtehe 
ſeine Taktik, er wolle die Kriſe ſo lange hinausziehen, bis alle Gruppen 
müde und beängſtigt ſich Freycinet bedingungslos zu Füßen legten und 
dieſer feine Entlaſſung zurücknehme. Clémenceau arbeitet eifrig für ein 
Cabinet Floquet. Für dieſen Fall werden ſchon zahlreiche Combinationen 
umbergetragen Kammerpräſident würde Lefèvre, Boulanger behielte 
auf alle Fälle ſein Portefeuille. Heute finden neue Gruppenberathungen 
ſtatt. Aus der Provinz berichten die Präfecten über allgemeine Ent- 
muthigung wegen der Krife. 


In England ſieht man mit einer gewiſſen Schadenfreude auf die 


genau in dem Wunſche der Deutſchen wiedergeſpiegelt, ihre Landes⸗ Verwirrung, in welcher ſich Frankreich gegenwärtig befindet. So ſchreibt 


vertheidigung unüberwindlich u machen. Es iſt 
böſe Geſchick zu beklagen, welches alle europäiſchen Nationen auf den 
Weg des Ruins treibt; aber ſo lange Frankreich und Rußland mit der 
Verſtärkung ihrer Armee fortfahren, iſt es kaum möglich, daß Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich ihre Militärausgaben einſchränken können. Das 
alte Motto, daß Kriegsbereitſchaft das beſte Mittel zur Erhaltung des 
Friedens iſt, bedarf der Reviſion. Es war zutreffend, als Rom die 
Welt beherrſchte, und ſeine Kampfbereitſchaft die unterjochten Nationen 
in Schrecken hielt; wenn aber drei oder vier große Nationen von nahezu 
gleicher Stärke fih in ihren Kriegs vorbereitungen faſt überbieten, dann 
machen ſie eine ſchreckliche politiſche Convulſion unvermeidlich.“ 


In Frankreich dauert die Verwirrung fort; Freyeinet beharrt auf 


der Weigerung, feine Demiſſion zurückzunehmen, und Grévy ift noch 


immer zu keinem Entſchluſſe gelangt, wen er an ſeine Stelle berufen ſoll. 
Die Situation wird in einem Telegramme der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris, 
5. December, folgendermaßen geſchildert: 

Alle Parteigruppen der Linken hielten geſtern Verſammlungen. In 
der „Vereinigung der Linken“ ſagte Emanuel Arène: „Unſere Partei 
kann die gegenwärtige Kriſe kaltblütig anſehen, denn wir ſind nicht für 
ſie verantwortlich. Doch gilt es jetzt, ſich mit dem Landesintereſſe zu 
beſchäftigen. Wir müſſen trachten, feine Regierungs mehrheit herzuſtellen. 
Er beantragte demgemäß, die Verſammlung möge ihren Vorſtand beauf⸗ 
tragen, ſich mit den Vorſtänden der anderen Mehrheitsgruppen zu be⸗ 
nehmen, um ein gemeinſames politiſches Programm auszuarbeiten, auf 
Grund deſſen ein lebensfähiges Cabinet ſich bilden könne. Nach meh⸗ 
reren Reden für und wider dieſen Antrag ſtellte Richard Waddington 
folgenden Gegenantrag: „Die Vereinigung, eine Kriſe beklagend, für die 
ſie nicht verantwortlich iſt, bekräftigt ihre Abſicht, nur ein Miniſterium 
zu unterſtützen, das die Stetigkeit der Regierung aufrecht erhalten und 
die vom Lande erwarteten Geſellſchafts- und Finanzreformen durchführen 
will.“ Die Verſammlung verſchob die Beſchlußfaſſung auf eine ſpätere 
Berathung. Gleichzeitig hielten die äußerſte und die radicale Linke 
eine gemeinſame Sitzung. Vorſitzender Boyſſet meinte, man müſſe 
eine neue Abordnung an Freycinet ſenden und ihn nochmals zum Blei⸗ 
ben überreden. Dem widerſprachen Pelletan und Clémenceau energiſch. 
nn ſagte, es ſei klar, daß Freyeinet nicht bleiben wolle; übrigens 

önne ſeine Partei ihn nicht länger unterſtützen, denn Freyeinet habe 
kein Verſprechen ſeines Programms gehalten. Gelinge auch die Wider⸗ 
eee des Cabinets, ſo gehe es doch nach wenigen Wochen ſicher 
wieder aus dem Leime. An Grévy fet es, einen geeigneten Nachfolger Frey- 
einet's zu finden. Clömenceau war noch deutlicher. „Wenn Freycinet”, 
ſagt er, „vor uns wie Galatea flieht, brauchen wir ihm nicht nachzulaufen. 
Grévy's Aufgabe ift es nun, ein Miniſterium zu bilden.“ Darüber entſtand 
großer Lärm. Madier de Montjau trat eifrig für Freycinet ein 
und rief Clémenceau zu: „Haben Sie uns ein beſſeres Miniſterium zu 
geben?“ „Nein“, antwortete Clémenceau, „aber ich habe die Würde der 
Abgeordneten zu wahren, welche nicht geſtattet, einem Manne 
nachzulaufen, welcher ſchroff erklärt, er wolle zurücktreten.“ In⸗ 
mitten großen Lärms erſchien ein Abgeſandter der Gambettiſten, und 
die Verſammlung beauftragte ſofort ihren Vorſtand, mit ihm zuſammen 
u berathen, jedoch nichts zu beſchließen, ohne die Verſammlung vorher 
efragt zu haben. Man ſieht, daß die Radicalen Freycinet aufgeben; 
Floquet hat ſich politiſchen Freunden gegenüber zur Cabinetsbildung 
bereit erklärt, Grévy hat ihn aber noch nicht gerufen. Unter dem Bor- 
wande, General Pittié zu betrauern, hat Grévy fiğ feit Sonnabend 
gegen alle Amtsbeſuche verſperrt und nur mit Freycinet ver 
kehrt. Die Radicalen ſind darüber höchlich aufgebracht. „Juſtice“, 


Ich hatte ihn lange nicht geſehen. Nun ſollte ich ihm einen Gefallen 
thun: dem Grafen eine Forderung überbringen. Gut, ich habe es 
gethan, Fräulein Eugenie — um unſerer alten Verabredung willen; 
Sie wiſſen, nach dem Kronau'ſchen Ballabend. Sonſt hätte 
ich mich zu dem Handel nicht hergegeben. Weiße war 
furchtbar aufgeregt und Alles, was ich mir nach ſeiner Erzählung 
zuſammen reime, iſt dies: er war an dem fraglichen Abend zeitig nach 
Hauſe gekommen — das heißt, ſo gegen Mitternacht. Das Gewitter 
mag wohl die Veranlaſſung geweſen ſein, und als er in ſein Zimmer 
trat, ließ ihn die Gräfin rufen; ſie wollte ihn ſprechen. Erſt hat er 
nicht gehen wollen; dann iſt ſie ſelbſt gekommen — — Nun, ich 
weiß ja nichts weiter. Aber als der Graf dann nach Hauſe kam und 
ſeine Frau vermißte, der er vielleicht auch etwas zu ſagen hatte, da 
kam ihm curioſerweiſe der Einfall, ſeinen Secretär nach ihr zu fragen. 

Als er eintrat, ſaßen ſie unter einem Haufen unbezahlter Rech⸗ 
nungen — ganz geſchäftlich. Die Gräfin hatte ſich an Weiße ge⸗ 
wandt, weil ihre Lieferanten ſie drängten. Die Geſchichte war alſo 
febr arg nicht; wenigſtens glaube ich ihm fo weit. Geliebt hat er 


ſie nicht. 
Nur — wenn eine Frau die dehors vergißt und der Mann 
ſchon lange eiferſüchtig war — — es war eben eine ungewöhnliche 


Stunde für Rechnungsreviſionen. Das Ende vom Liede war, daß 
der Graf ihm die Thür wies — ſehr nachdrücklich, und daß Erich 
mich heute früh zum Secundantendienſt preßte. Der Graf beſann 
ch zuerſt — ich verdenke ihm das gar nicht. Zuletzt — es ver⸗ 
langte ihn wohl ſelbſt nach einer Sühne. Er mag ihm einen Denk⸗ 
zettel zugedacht haben, über's Schnupftuch weg — — armer Kerl! 
Eine Stunde ſpäter lag er mit zerſchoſſenem Schädel auf dem Wieſen⸗ 
grund ausgeſtreckt — — Erich iſt augenblicklich abgereiſt; wir halfen 
ihm auf den Weg. 
und anderen unſauberen Geſchichten, die noch nicht zu Ende ſind. 
Oh — — Sie erlaſſen mir wohl den Neft.” g 
Ja wohl, fie erließ ihm den Ref. 


* * 


* 

Der alte Schreiber war ſpät nach Hauſe gekommen; er hatte das 
Gewitter mit Martin in der Mühle abgewartet. Dann waren ſie 
zurückgekehrt; immer den Canal hinauf. Und der feuchte Hauch 
der geſäuberten Nachtluft ſchien ihnen alle Schlacken von der Seele 
wegzuwaſchen. 

Unterwegs hatten fie berathen. Der alte Herr hatte ernſt, väterlich 
gerathen, was mit Erich zu thun fei; ob etwas zu thun fei? Denn 
der pflegte ſich im Allgemeinen nicht um die gute Abſicht anderer Leute 
zu kümmern, ſondern ſchlankwegs ſeinen eigenen Weg zu gehen. 


Und nun curſiren Gerüchte von faulen Wechſeln 


unmöglich, nicht das die „Pall Mall Gazette“: 


„Wir Engländer beklagen häufig die Nachtheile, die uns in der 
äußeren Politik aus der großen Unſicherbeit unſerer inneren Politik er⸗ 
wachſen. Wir können uns wenigſtens tröſten, daß auch anderswo der⸗ 
ſelbe Nachtheil beſteht. Den einen Tag iſt es in Frankreich Herr Ferry, 
den andern Herr de Freyeinet und morgen iſt es vielleicht Herr 
Clémenceau, mit dem wir zu rechnen haben. Das ift ein vortrefflicher 
Grund, warum wir ſtetig unſere Aufgabe in Egypten verfolgen ſollten, 
ohne uns an die Drohungen oder an die Gunſt von Miniſtern zu kehren, 
welche heute ſind und weg geweſen find. Der Fall Freyeinet's 
drängt uns den Gedanken auf, daß die republikaniſche Form der Regie⸗ 
rung an ſich kein beſonderer Segen ift. Die Republik, ſagte Clémenceau 
einſt, iſt nur das Kaiſerreich unter einem anderen Namen. Geſtern er⸗ 
eignete fih einer der Fälle, auf welche Clémenceau hinzielte. Es kann 
eine Bureaukratie unter einer Republik geben, gerade wie es eine 
Demokratie unter einem Monarchen geben kann.“ \ 


Deutſchland. 

O Berlin, 6. December. [Die Erſatzwahl im erten Wahl⸗ 
kreiſe. Nun können ſie in Sack und Aſche trauern, die guten Leute 
und ſchlechten Muſikanten der nationalliberalen Partei! Hatten ge⸗ 
wähnt, den Fortſchrittsring durchbrechen zu können, hatten gehofft, 
wenigſtens eine anſtändige, achtungswerthe Minderheit zu erzielen und 
dann bei der Stichwahl den Ausſchlag zu geben, und es war ganz 
vergeblich, ihnen eine Blamage zu prophezeien. „Und ich hab' es 
doch getragen, aber fragt mich nur nicht, wie!“ Sie können ſich die 
Abrechnung von heute zu Herzen nehmen! Sie haben dieſes Schickſal 
verdient! Der erſte Wahlkreis, derjenige, in welchem, wie die Con⸗ 
fervativen mit Vorliebe ſagten, „der Kaifer wohnt“, der Wahlkreis, 
in welchem die zahlloſen Palais des Hofes, der Miniſterien, der 
oberſten Behörden liegen, wo die hohe Finanz ihren Hauptſitz hat, 
das Thiergarten⸗Viertel mit ſeinen reichen Villen, die Linden mit der 
Univerſität und die Gelehrtenwelt — ſollten ſie nicht, wenn über⸗ 
haupt die nationalliberale Partei in Berlin zu hoffen hat, gerade hier 
die Mehrzahl nationalliberaler Stimmen aufbringen, gerade hier die 
Lebenskraft dieſer Partei bezeugen? In den Vorverſammlungen 
waren denn auch manche nationalliberale Redner von erheiternder. 
Vertrauensſeligkeit. Für den freiſinnigen Candidaten zu ſtimmen, 
den Liberalismus gegen den Antiſemitismus zu unterſtützen, konnten 
fie fih nicht überwinden. Daß fie durch die Zerſplitterung dem 
reactionären Candidaten das Feld beſtellten, konnten fie nicht leugnen; 
aber ſie entſchuldigten ſich, bei der Stichwahl hätten ſie noch immer die 
Freiheit der Entſchließung. Nun denn, mögen fie ſich freuen und 
getröften mit ihren ganzen 486 Stimmen! Und darum die ganze 
Aufregung? Darum der große Lärm? Hochmuth kommt vor dem 
Fall. Die nationalliberale Partei hat heute in Berlin eine namen⸗ 
lofe, ſelbſtverſchuldete Niederlage erlitten. Eine Aufregung wie heute 
Abend hat Berlin ſchon lange nicht erlebt. Ueberall auf den Straßen 
ſtieß man auf gedrängte Menſchengruppen; Tauſende und Abertau⸗ 
ſende zogen vor die Expeditionen der Zeitungen, um das Wahl⸗ 


Nur in der letzten Zeit hatte es manchmal anders geſchienen; er 
hatte ſich zureden laſſen oder doch wenigſtens dem Zureden ſtill ge⸗ 
halten. Und Martin, dem ſein eigenes, ſtill geträumtes Glück, das 
ihm noch geſtern aus Käthchen's Erröthen fo ſüß gelächelt, das Herz 


weich geſtimmt, wollte ihm helfen — fo gern, wenn es möglich war. 


Das Bischen Geld, das er ihm ſchon früher geopfert? Nun ja, er 
hatte es zu anderen Zwecken beſtimmt gehabt. Aber wenn es Erich 
hätte helfen können — — in Gottes Namen ſo. 

Martin war jung; er, auch Katharina waren jung und beſcheiden 
gewöhnt. Sie würden ſich ſchon einrichten. Auch der Vater ſah nicht 
auf die glänzende Außenſeite — — immer vorwärts. 

Eine glückliche, fat übermüthige Sicherheit war über ihn ge- 
kommen, die nichts mit dem alten, zaghaften Martin gemein hatte. 
Aber jetzt würde er nicht mehr zagen — nie mehr. Und um ſich 
ſelbſt den Beweis zu geben, wollte er gleich morgen ſeine Herzens⸗ 
angelegenheit ins Reine bringen; denn daß Käthchen ihn liebte, nur 
ihn — daran zweifelte er ſeit geſtern nicht. 

Ja, und wenn das geordnet war, dann wollten ſie zuſammen 
für Erich eintreten. Martin wußte noch nicht, wie; er wußte nicht, 
was dazu gehörte — aber das würde ſich finden. Im Grunde war 
Erich doch ein guter Junge; auch Katharina hatte ihn gern und 
wenn er ſich nur einmal die Hörner ablief, dann mußte Alles gut 
werden. 

So raiſonnirte Martin, während er mit dem alten Schreiber nach 
Hauſe ging, bis an die Ecke, wo der Canal ſeinen geraden Weg weiter 
floß, wogegen der alte Herr einen kleinen Steg hinauf mußte, um 
zu ſeinem Garten und Haus zu kommen. 

An der Ecke trennten ſie ſich. 

„Auf morgen,“ ſagte der Alten mit freundlichem Lächeln. 

„Auf morgen,“ antwortete Martin faſt feierlich und dann, ſich 

5 „Sehen Sie, oben am Canal bewegt ſich etwas 
elles — —“ s 

Herr Schreiber fah ſich um. 

„Das iſt der Erlenbuſch,“ ſagte er. „Der alte Geſell hat ſchon 
Manchem Schrecken gemacht und in mondhellen Nächten, wenn der 
Wind die Zweige auseinander weht, mag man's begreifen. Die Leute 
fagen, es fei Teufelsſpuk, weil ein verlaſſenes Madchen fiğ dort ein- 
mal den Tod gegeben hat.“ 

„Rühren Sie nicht an dunkle Geſchichten,“ wehrte Martin, „wir 
haben des Traurigen heute genug durchgeſprochen, und morgen ſoll 
uns ein heiterer Tag aufgehen.“ 

So trennten ſie ſich; Einer zur Rechten, der Andere zur Linken 
abbiegend. Der Geſpenſterbaum blieb auf der Seite liegen. 

Fortſetzung folgt.) 
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Verſammlung des Vereins mit dem 
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finnige Wahlvorſtand das Ergebniß feſtſtellte, ſtockte bisweilen de 
Wagenverkehr, fo daß die Polizei einſchreiten mußte; um die Extra⸗ 
blätter ſchlugen ſich die Menſchen. Die Anhänger der freiſinnigen 
Partei aber brachen wieder und wieder in jubelnde Hochs auf Klotz, 
auf Richter, auf den Fortſchritt aus! Denn der Sieg von Klotz, 
das ifl ein Triumph der guten Sache, it ein glückliches Omen für 
die Zukunft! „Auf denn, Front gegen den gefährlichen Feind! Hie 
Teut, hie Jude!“, hatten die antiſemitiſchen Flugblätter heute ge⸗ 
ſchmackvoll gerufen, als ob Klotz ein „Jude“, ein „Judenknecht“ ſei! 
„Vor Gott und dem Gewiſſen“ hatte Herr Cremer in der letzten 
conſervativen Verſammlung der Wähler aufgefordert, für Gerold zu 
ſtimmen. Je nun, alle dieſe Aufforderungen haben nicht ver⸗ 
fangen, die Berliner Wählerſchaft des erſten Kreiſes iſt der frei⸗ 
ſinnigen Partei treu geblieben; ſie hat das Mandat von Ludwig 
Löwe nicht deſſen erbitterten Gegnern preisgegeben; ſie hat nicht ein⸗ 
mal eine Stichwahl nothwendig gemacht. Klotz iſt im erſten Wahl⸗ 
gange gewählt worden, obwohl im Gegenſatz zu der vorigen Wabl 
ein beſonderer nationalliberaler Candidat aufgeſtellt war. Die ſchon 
telegraphiſch mitgetheilten Ziffern lauten: 
etzt: am 27. October 1884: 

Klotz (freiſinnig) 7207 Löwe 8428 

Gerold (Antiſemit) 4783 Wagner 6754 

Chriſtenſen (Socialiſt) 1454 Socialift 821 

Marggraff (nat. ⸗lib.) 486 

Zerſplittert 60. 

Klotz hat alſo eine Zahl von 212 Stimmen über die abſolute 
Majorität. Die Betheiligung iſt ſchwächer als 1884 geweſen; dem⸗ 
entſprechend iſt die freiſinnige Stimmenzahl zurückgegangen. Allein 
die antiſemitiſche Partei hat einen abſolut wie relativ viel größeren 
Stimmenverluſt erlilten. Ein Wachsthum weiſt nur die Social⸗ 
demokratie auf. Der Sieg der freiſinnigen Partei iſt doppelt werth⸗ 
voll; denn dieſes Mal entgingen dem Landgerichtsrath Klotz die 
ultramontanen Stimmen, die bei der vorigen Wahl Ludwig Löwe! 
erhalten hatte. Die conſervative Partei wird ſich damit zu tröften 
ſuchen, daß die Auswahl der Candidaten fehlerhaft geweſen. Allein 
das iſt ein Notheinwand. Denn vergleichswelſe war die Candidatur 
Gerold eine ſtarke. Der Antiſemitiͤmus hat heute erfahren, daß 
feine Zeit vorüber fet. Hoffentlich entſprechen die allgemeinen 
Wahlen der Hoffnung, welche heute der Ausfall der Erſatzwahl in 
in dem hart umſtrittenen erſten Wahlkreiſe bei allen freiſinnigen 


Wählern erweckt! 


[Gegen den Finanzminiſter von 800 und deſſen Vorwürfe 
betreffs der angeblichen Defraudationen an der Börſe hat am Sonnabend 
Herr Generalconſul Ruſſel gelegentlich eines Vortrages in der General⸗ 
langen Namen Stellung ge⸗ 
nommen, indem er unter dem Beifall der 8 unter Anderem 
erklärte, man wiſſe nicht, ob man ſich mehr wundern ſolle über die nicht 

enügende Kenntniß der ganzen Manipulation der Erhebung der Ge⸗ 
ſchäftoſteuer, bei welcher es gar nicht möglich iſt, große Beträge zu hinter⸗ 
ziehen, oder über die Leichtigkeit, mit welcher man, ohne eine genügende 
Kenntniß der Dinge, einem ganzen Stande ohne Weiteres zumuthet, daß 
derſelbe in feiner großen Mehrzahl ſtaatliche Steuern hinterzieht. Der 
aus der Mitte der Verſammlung heraus gemachte Vorſchlag, eine Reſo⸗ 


` Aution gegen Herrn v. Scholz anzunehmen, wurde abgelehnt. 


[Das Beileidsſchreiben der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung an die Wittwe Runge's] hat folgenden Wortlaut: „Berlin, den 
2. December 1886. Verehrte Frau! In dem Gefühle der Trauer, welche 
uns und mit uns die geſammte Bürgerſchaft Berlins um den plötzlichen 


Heimgang Ihres verewigten Gatten erfüllt, wendet ſich unſer Blick zu⸗ 


nächſt auf die treue Lebensgefährtin, die von dem jähen Schickſalsſchlage 
am unmittelbarſten betroffen worden iſt. Wie ſchwer der Verluſt iſt, den 
wir alle zu beklagen haben, das hat die Trauerfeier bekundet, die, ohne 
Unterſchied der Lebensſtellung, des Berufes oder Bekenntniſſes, Vertreter 
aller Klaſſen der Bevölkerung um die Bahre des Entſchlafenen in ſchmerz⸗ 


licher Theilnahme vereinigt fand. Was er in langjähriger, hingebender, 
erfolgreicher Thätigkeit der Stadt Berlin geweſen iſt, das iſt zu unver⸗ 


gänglihen Gedächiniß in die Schöpfungen eingegraben, die feine raſtloſe 
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reſultat zu erfahren; vor dem Gentralhötel, in welchem der frei-] Mitarbeit ins Leben gerufen hat, und deren Wohltbaten ſpäte Geſchlech oriſche Antworlen über die 2 
f a HOER r noch dankbar empfinden werden. Die gerechte Trauer, die Sie, verehrte 8 


Frau, empfinden, muß durch den Hinblick auf die Segnungen gemildert 
werden, die dem Leben des Verewigten beſchieden waren. Ihm ill es ver⸗ 
gönnt geweſen, ſein Daſein zu reichem, lebensvollem Inhalt fruchtbringend 
umzugeſtalten, und das Denkmal, das er ſich in den Herzen der Mitleben⸗ 
den gegründet, wird dauern, ſo lange das große Gemeinweſen der Reichs⸗ 
hauptſtadt beſteht, an deren Aufſchwung er einen fo hervor ragenden An: 
theil gehabt hat. Möge der Hinblick auf die tiefe und allgemeine Theil⸗ 
nahme Ihren Schmerz verklären und Ihnen dle Kraft verleihen, mit Er: 
gebenheit zu tragen, was Gottes Rathſchluß Ihnen auferlegt hat. In 
aufrichtiger Verehrung Stadtverordnete zu Berlin. gez. Stryck.“ 

Berlin, 6. Dechr. [Berliner Neuigkeiten.] In der Nacht 
er Montag fiel in Berlin, freilich etwas ſpärlich, der erſte Schnee. 

n den Frühſtunden ſtieg jedoch der Ttermometerſtand ziemlich raſch, fo 
daß der Schnee durch Regen abgelöſt wurde, in Folge deſſen ein bedenk⸗ 
liches Glatteis entſtand. Dabei wehte ein ſtarker Wind. 

Wegen ſchweren Erpreſſungsverſuches wurde der 22jährige Bimmer- 
geſelle Hermann Curgol verhaftet, welcher bereits wiederholt, insbeſondere 
wegen Mißhandlung feiner Stiefmutter, beſtraft tft. Derſelbe drang geſtern 
Mittag in die Wohnung ſeines Vaters ein, forderte von Letzterem 7 Mark 
und zog, als dieſe Bitte abgeſchlagen A e ein bereits aufgeklapptes 
Taſchenmeſſer hervor, mit welchem er allf ſeinen Vater eindrang, indem 
er gleichzeitig ausrief: „Hund, ich ſteche Dich todt.“ Die Ehefrau und 
Tochter des Bedrohten fielen dem Wüthenden in die Arme, ſo daß der 
von dem Letzteren geführte Schlag mit dem Meſſer nur die Haut ritzte. 
Als die Eltern nun in die Wohnung eines Nachbarn flüchteten, wurden 
fie von dem Sohne und einem Spießgeſellen deſſelben dorthin verfolgt 
ſie betete eh bis ein von den Hausbewohnern herbeigeholter Schutzmann 

e befreite. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Die kürzlich mitgetheilte Schüler⸗ 
geſchichte in Ludwigsluſt ſcheint in einigen Punkten übertrieben wor⸗ 
den zu ſein. Die „Mecklenburg. Landesnachr.“ berichten über den Fall 
aus der Feder eines angeſehenen Geiſtlichen Folgendes: Die Sache ent⸗ 
ſpann ſich aus einer Neckerei, wie ſie oft ſelbſt unter Geſchwiſtern vor⸗ 
kommt. Aus der Neckerei wurde ein Streit. Der Mexikaner, heißblütig 
und geneigt, zu dieſer Waffe zu greifen, zog ſein Meſſer. Der andere 
Penſionär ſagt: „Wenn Du mit dem Meſſer kommſt, ich habe auch eins!“ 
und ſtreckt das ſeinige vor ſich her. Wie es nun im entſcheidenden Augen⸗ 
blick geweſen, iſt ſchwer zu ſagen. Ob der Mexikaner ins Meſſer ge⸗ 
laufen oder ob ihn ein Stoß getroffen, genug, er hat einen Stich ins 

erz bekommen, an dem er in der Nacht auf Dinstag geſtorben. Die 
zeiche ift über Hamburg nach Mexiko geführt worden. 
Rußland. 

[General Kaulbars in St. Petersburg.] Der „Voſſ. Z.“ 
wird aus St. Petersburg, 2. December, geſchrieben: Für General 
Kaulbars iſt es wahrlich kein gutes Zeichen, daß blos ſeine Freunde 
und Anverwandten ihn bei der Ankunft in Petersburg empfingen. 
Die Abweſenheit eines Vertreters des Miniſteriums des Auswärtigen 
auf dem Bahnhof kann kaum befremden, doch hatte man erwarten 
koͤnnen, daß der Czar feinen treuen Diener durch einen Flügel: 
Adjutanten zu ſeiner glücklichen Heimkehr beglückwünſchen laſſen würde. 
Doch nichts von dem ereignete ſich geſtern auf dem Nicolaibahnhof. 
Wie ein einfacher Privatmann betrat General Kaulbars die Reſidenz 
und die directe Folge davon iſt das Schweigen der Preſſe; nur die 
„Petersb. Wed.“ findet einige freundliche Worte zur Begrüßung. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt wohl die Folgerung erlaubt, daß die 
Stimmung der leitenden Kreiſe für Kaulbars nicht eben ſehr günſtig 
iſt. Gegen ſeine Haltung in Bulgarien hat man wohl kaum etwas 
einzuwenden, doch das erlangte Ergebniß, die totale Enttäuſchung 
über die Stimmung der Bulgaren ruft eine derartige Verſtimmung 
hervor, daß eine Rückwirkung dieſer auf die Beurtheilung der Wirk⸗ 
ſamkeit Kaulbars' unvermeidlich erſcheint. Fürſt Meſchtſcherski, der in 
der Geſellſchaft mehr ſaftige Körner als ſonſt ein ruſſiſcher Journaliſt 
finden kann, macht heute einige ſehr beachtenswerthe Bemerkungen, 
die auf einen Meinungsumſchwung der leitenden Kreiſe ſchließen 
laſſen. Diejenigen, welche von Kaulbars wichtige politiſche oder diplo⸗ 
matiſche Schritte erwarteten, verkünden den vollſtändigen Fehlſchlag 
ſeiner Sendung. Das ſoll jedoch ganz unberechtigt ſein, da der 
General blos die Aufgabe hatte, die Sachlage in Bulgarien genau zu 
erforſchen. Nebenbei ſollte er die Bulgaren durch klare und kate⸗ 
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l ruſſiſchen Regierung auf 
klären. Der bulgariſchen Regierung Forderungen und dazu ungefep: 
mäßige, auf Veranlaſſung der ruſſiſchen Regierung zu ſtellen, trug 
ihm, ſoweit der „Graſhdanin“ unterrichtet ift, Niemand auf, dagegen 
war er ermächtigt, über Rußlands Abſichten unumwunden zu ſprechen. 
Seine Hauptaufgabe blieb aber die Unterſuchung der Sachlage. In 
dieſer gewundenen Erklärung könnte man beinahe eine Andeutung er⸗ 
kennen, daß in Gatſchina nur eine Seite der Wirkſamkeit Kaulbars 
vollkommen gebilligt wird. „Das Hauptergebniß ſeines Auftrages,“ 
ſchreibt der „Graſhdanin“, „beſteht in der Aufdeckung der Wahrheit, 
daß nicht die Regenten die Freiheit der Bulgaren knechten, ſondern 
das bulgariſche Volk die Regentſchaft moraliſch unterſtützt. Kaulbars 
Sendung riß den Bulgaren erbarmungslos die Maske ab, zeigte ihre 
Stimmung über Rußland ohne jede Schminke und vernichtete 
ande rerſeits die letzten Spuren der ruſſiſchen Schwärmerei und Zu- 
neigung für die Bulgaren. Dank Kaulbars verflüchtigten fiğ alle 
Trugbilder betreffs Bulgariens ... Jede Gefühlsregung in der 
bulgariſchen Frage bleibt nun bei Seite, dieſe Frage wird für uns 
eine ausſchließlich politiſche. Wir haben Bulgarien nicht verloren, 
weil man nicht verlieren kann, was man weder phyſiſch noch moraliſch 
beſaß. Nur unſere Wahngebilde betreffs Bulgariens verloren wir; 
das iſt reine Wahrheit... Der Candidatur des Fürſten von 
Mingrelien wird nunmehr keine weſentliche Bedeutung beigemeſſen. 
Nirgends wird man auf ihr beſtehen und Bulgarien ſomit mehr als 
jemals ſeinem Schickſale überlaſſen werden. Für Rußland iſt dieſer 
Entſchluß vortheilhafter als jede directe Einmiſchung.“ Denkt der 
Czar ebenſo, dann iſt die weitere Rolle Rußlands, bis zum Frühjahr 
in jedem Fall, genau beſtimmt. Die ausgegebene Loſung heißt: 
„Abwarten.“ Die Dauer der abwartenden Politik wird, wie uns 
ſcheint, vorzugsweiſe von der Stimmung Frankreichs abhängen. 
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Provinzial- Betung. 


Breslan, 7. December. 
= Befichtigung der Taubſtummen⸗ Anftalt. Der Provinzial: 
Ausſchuß, welcher feit geſtern zu einer Sitzung im Ständehauſe hierſelbſt 
zuſammengetreten iſt, hat den heutigen Vormittag zu einem Beſuche bezw. 
einer Beſichtigung der Taubſtummen⸗Anſtalt hierſelbſt beſtimmt. 


A Rüben, 6. Dec. [Verf 3 Im hieſigen Volksbildungs⸗ 
verein hielt Organiſt Heinrich am 29. v M. den dritten ſeiner Vorträge 
über die Geſchichte Lübens, in welcher er beſonders die Zeit des dreißig⸗ 
jährigen Krieges mit der Peſtzeit behandelte. — Geſtern Abend fand die 
lange vorbereitete Aufführung des Johann Vogt'ſchen Oratoriums „Die 
Auferweckung des Lazarus“ vor 300 Zuhörern in dem neu erbauten 
Concert⸗ und Theaterſaale des Schießhauſes unter Leitung des Herrn 
Guſtav Dreßler ſtatt. Die Aufführung war eine vortreffliche. Die Soli 
hatten übernommen: Fräulein Schultz aus Liegnitz (Sopran), Fräulein 
Weinhold von hier (Alt) und die Herren Lebrer Suckel aus Grünberg 
(Tenor) und Lehrer Theinert von bier (Baß), welche ſämmtlich ihrer Auf⸗ 
gabe vollkommen gerecht wurden. Die von dem Letztgenannten eingeübten 
Chöre trugen weſentlich zum Gelingen des Ganzen bei. Der Ertrag der 
Aufführung, einſchließlich der Hauptprobe, von 364 M. ſoll nach Abzug 
der nicht unbedeutenden Koſten dem hieſigen Suppenverein und dem 
Peſtalozzi⸗Zweigverein zu Gute kommen. — In no Woche bat ſich 
bier ein Bürgerverein gebildet, welcher ſich mit commumalen Angelegen⸗ 
heiten zu befaſſen gedenkt. Aus den etwa 40 Mitgliedern iſt zur end⸗ 
giltigen Conſtituirung und Feſtſetzung der Statuten ein Comité gewählt 
worden; daſſelbe beſteht aus den Herren Rentier Rudolf Schütze, Amts⸗ 
richter Thümmel, Kaufleuten George Müller, Rumpelt und Roſenthal, 
Bäckermeiſter Burkard und Hollender, Penſionär Gillert und Poſtſeeretär 
Drewitz. — Am 18. d. M. wird hierſelbſt wieder ein Kreistag abgehalten 
werden, in welchem auch über die Einrichtung der vor einiger Zeit ſchon 
beſchloſſenen 2 Verpflegungsſtationen für den Kreis Lüben Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. Auch über die Bahnſtrecke Freiſtadt⸗Reiſicht wird nochmals 
verhandelt werden. Dagegen verlautet noch nichts über Anſetzunz der 
Landraths⸗Wahl für den Kreis. Auch die endgiltige Beſetzung der hieſigen 
Kreis⸗Phyſikatsſtelle ſcheint ſich zu verzögern. 


© Neiſſe, 4. Dechr. [Zweigverein des allgemeinen deutſche 


Realſchulmänner⸗Vereins.] Auf ſpecielle Einladung des Herrn 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 7. December. 

Ueber die Feſtvorſtellung im königlichen Schauſpielhauſe bringt 
die „T. R.“ folgenden Bericht: Abends ver ammelte ſich in dem Zuſchauer⸗ 
raum des Schauſpielhauſes eine ausnehmend glänzende Geſellſchaft. Die 
Uniformen der Spitzen vom Militär und Civil, die in Edelſteinen und 
Geſchmeiden ſtrahlende Damenwelt, der Prunk der Orden und der Glanz 
der Toiletten, die feierliche Haltung der Feſtgäſte und die erwartungsvolle 
Spannung — alles dieſes verlieh dem Hauſe ein eigenartiges ſtimmungs⸗ 
volles Ausſehen, wie es die Beſchreibung ſchwer wiederzugeben vermag. 
Den erſten Rang und einen Theil des Parquets hatte die Hofgeſellſchaft 
eingenommen. Als der Generalintendant durch die drei Schläge mit dem 
Stabe das Zeichen für das Herannahen des Hofes gab, erhob ſich Alles 
von den Platzen, um ſich gegen die Hof- und die mittlere Königsloge, wo 
der Kaifer und der Kronprinz, die kronprinzliche Familie Platz genommen 
hatte, während in der Seitenloge die Kaiſerin erſchien, zu verbeugen. 
Hierauf begann das Orcheſter die Feſtouverture (aus Mozart's Oper 
Titus“), y Jie 
ſchrift 925 Königs“ folgte. Das Feſtſpiel iſt ſehr geſchickt und mit liebens⸗ 
würdiger Laune der Bedeutung und dem Anlaß des Tages angepaßt 
worden. Daſſelbe behandelt die Noth des in finanziellen Verfall gerathe⸗ 
nen Döbbelin'ſchen Theaters, über den ſich der Galgenhumor und der 
ätzende Sarkasmus der unzufriedenen Schauſpieler in biſſigen Seiten, 
bemerkungen Luft macht, und die Rettung des Theaters durch den könig⸗ 
lichen Unterſtützungsbefehl: ein farbiges geſchichtliches Stimmun sbild⸗ 
das mit gefälligem Humor und im charakteriſtiſchen Zeitſtil einen Einblick 
in die Theaterzuſtände vor hundert Jahren eröffnet und von den Mitwir⸗ 
kenden in vortrefflicher Friſche dargeſtellt wurde. Zu dem von Herrn 
Deetz auf 3 Aete beſchränkten und bearbeiteten Luſtſpiel von Jünger: 
Verſtand und Leichtſinn“ leitete ein ebenfalls von Putlitz verfaßter Pro- 
Tog in paſſender Weiſe über. Das Stück felbft ift als eine Probe der 
dramatischen Literaturzuſtände des vorigen Jahrhunderts, als cultur⸗ und 
theatergeſchichtliche Curioſität, mit der am 5. Decbr. 1786 die neue Epoche 
des Theaters eingeleitet wurde, von gewiſſem Intereſſe, da es zu draſtiſchen Ver⸗ 

leichen mit der heutigen Beſchaffenheit der Bühnendichtung auffordert. Als 
Hüpnenwert an ſich betrachtet, iſt es ganz werthlos: ein auf rohen Effecten und 
gänzlich unmöglichen Verhältniſſen beruhendes moraliſirendes Familienſtück 
von für unſere Zeit ſchier unglaublicher Einfalt. Herrn Director Deetz 
ebührt dafür Dank, daß er diefe Komödie auf das zuläffig geringſte Maß 
beschränkt hat. Die Mitſpielenden gaben ſich alle Mühe, durch künſtleriſche 
Veredlung der Rollen dem Intereſſe ein wenig zu Hilfe zu kommen. Da 
eine Kritik der Einzelleiſtungen mit Rückſicht auf den Charakter des Abends 
und auch auf die Beſchaffenheit der Rollen nicht am Platze iſt, ſo genüge 
dieje ſummariſche Anerkennung. Das bierauf folgende Ballet mit Menuet, 
Gavotte und modernem Bouquettanz vom königlichen Balletmeiſter Graeb 
wurde von den Soliſtinnen und dem königlichen Balletcorps äußerſt ſauber 
und grazids zur Ausführung gebracht und ſchloß mit einer Verherrlichung 
des Kaiſers, deſſen bekränzte Büſte im Hintergrunde ſichtbar wurde, wäh⸗ 
rend Fräulein Schwartz das Nachwort ſprach. Das ae Haus erhob 
ch in dieſem Moment, um unter den Klängen des Orcheſters die Kaiſer⸗ 
ynne anzuſtimmen und dem erlauchten Herrſcher ein donnerndes drei⸗ 
maliges Hoch darzubringen, wofür der hohe Herr, gerührt ſich nach allen 
iten e e Bert Damit ſchloß der Feſtabend, der 
das neue Theaterjahrhundert einweihte. 

Von 1 telegrapbiſchen und brieflichen Feſtgrüßen verdient wohl 
der des Directors Wilbrandt in Wien an erfter Stelle erwähnt zu werden. 
Derſelbe ift in Form eines Telegramms on Herrn Director Deetz gerichtet 
und lautet: „Empfangen Sie, verehrter pe irector, an dem Gba 
denkwürdigen Tage, den Sie und die Künftler des königlichen chauſpiel⸗ 
hauſes heute feiern, vom Director und von den Künſtlern des Burgtheaters 
Herzlichen, brüderlichen Glückwunſch. Die erfte Bühne der alten Monarchie 
begrüßt die erſte Bühne des jungen Reiches, die nun auch ein Jahrhundert 


der dann die Darſtellung von Putlitz' Feſtſpiel: „Die Unter⸗ 


ehrenreichen Strebens vollendet ſieht, mit den wärmſten Wünſchen für 
nahe und ferne Zukunft, in der ihr vergönnt ſein möge, in edlem Ringen 
und fruchtbarem Schaffen allen Bühnen des Deutſchen Reichs als Muter 
und Vorbild zu leuchten. X i Adolf Wilbrandt. 

Uebrigens verlief das Jubiläum nicht ohne Mißton; eine Reihe von 
Blättern hat keine Einladung zu demſelben erhalten. Die „Volkszeitung“ 
macht ihrem Unmuth über dieſes Vorgehen der Intendanz in bitteren 
Worten Luft. 


Der Komet Varnard⸗Hartwig, welcher am 4., bez. 5. October d. J. 
von zwei Aſtronomen unabhängig von einander entdeckt wurde, kommt am 
16. December in ſeine Sonnennähe, während er die größte Annäherung 
an die Erde bereits am 5. December erreicht hat, und ſeitdem ſich von 
uns entfernt. Der Komet, deſſen Helligkeit gegenwärtig am größten iſt, 
geht Morgens kurze Zeit vor der Sonne am Oſt⸗Horizont auf. Derſelbe 
iſt indeſſen nur mittels größerer Fernröhre ſichthar. 


Eine Sprachen verordnung aus dem Jahre 1704 wird der 
„W. A. Z.“ mitgetheilt. Die inkereſſante Schrift lautet im Originaltext 
folgendermaßen: „Demnach die niederöſterreichiſche Regierung eine lange Zeit 
her wahrgenommen, daß bei Einreichung der Anbringen und anderen 
ſchriftlichen Nothdurften in denenſelben allerlei fremde und zu der teutſchen 
Sprache unanſtändige franzöſiſche wälliſche und andere termini, welche die 
Anbringen ſehr obſcur machen, gebraucht werden: wann nun Regierung 
ſolche terminos und ausländiſche Worte zum Präjudiz der allhieſigen füh⸗ 
renden Teutſchen Sprache nicht länger zu verſtatten geſonnen. Als wird 
allen und jeden Advocaten und Procuratoren hiemit ernſtlich anbefolen 
daß ſie ſich hinfüro dergleichen vorhin niemals gewöhnlich geweſen der 
wälliſch, franzöſiſch und anderer ausländiſchen einmiſchenden terminorum 
ſondern allein der Worlreichen Teutſchen und Lateiniſchen bishero in usu 
geweſenen Worte und terminorum alſo gewiß gebrauchen und auf obbe⸗ 
rührte Weiſe die Anbringen und andere ſchriſtliche Nothdurften einreichen 
ſollen, als im widrigen ſelbe mit der Verbeſcheidung die ungewöhnliche 
ausländiſche terminos auszulaſſen, wiederum hinausgegeben oder bei weitern 
Uebertreten wider dieſelbe mit ferners geziemender Strafe verfahren 
werden ſolle. Wonach man ſich zu richten und vor Schaden zu hüten 
wißen wird. Actum Wien den 16 Juli 1704. (Codex austr. IV 468.)“ 


Ein furchtbares Ereigniß fpielte ſich, wie der „W. U Z.“ tele 
graphirt wird, in der Nacht von Sonntag zu Montag in Budapeſt ab. 
Gegen 2 Uhr Nachts kam in das Cafs Gutfreund eine Geſellſchaft, be- 
ſtehend aus einigen Sängerinnen des Pruggmayer'ſchen Orpheums und 
fünf Offizieren. Da man an einem Tiſche keinen Platz fand, kam es zu 
einer lebhaften aber ſcherzhaften Auseinanderſetzung, in deren Verlauf ein 
Lieutenant einen Revolver . und zu einem Mitgliede der Geſell⸗ 
ſchaft, einem neunjährigen Mädchen, ſagte: „Gehen Sie hinüber 
oder ich ſchieße!“ das Kind erwiderte trotzig: „Und ich geh' dennoch nicht“ 
Der Lieutenant drückte los, ein Schuß krachte und das Kind ſank tödt⸗ 
lich getroffen zu Boden. Im Kaffeebauſe entſtand eine ungeheure Panique, 
man eilte von allen Seiten herbei, Leute drangen zur Thüre herein, und 
die 1 fu gm erreichte ihren Höhepunkt, als der Lieutenant, der eine 
Weile auf fein beklagenswerthes Opfer hingeſtarrt hatte, den Revolver 
gegen ſich kehrte und adfeuerte. Schwerverwundet ſtürzte auch er zu 
Boden, und um die beiden Unglücklichen ſammelte ſich trotz der ſpäten 
Nachtſtunde eine Menge Neugieriger. Das arme Kind ijt feiner tödt⸗ 
lichen Verwundung bereits erlegen, der Artillerie⸗Lieutenant ift gleichfalls 
um 3 Uhr Morgens geſtorben. Das unglückliche Kind iſt die kleine 
Sängerin Roſa Taciano, eine Rumänin; der Lieutenant heißt Schneeweiß. 
Stadthauptmann Berezy ließ beide Leichen nach 3 Uhr Morgens in die 
Todtenkammer des Rochusſpitals bringen. 


Dreifacher Selbſtmord. Sonntags Abends erſchien im Hotel 
Propeller in Ofen eine aus drei e beftehende Geſellſchaſt, ein 
35- bis 40 jähriger Mann, eine junge Dame und ein 18- bis 20 jähriger 


Jüngling, die ein Zimmer im erſten Stockwerke und ein gutes Nachteſſen 
mit fünf Liter Rothwein beſtellten, alle Drei waren anſtändig gekleidet 
und der ältere Mann, welcher der Führer der Geſellſchaft zu ſein ſchien, 
zahlte den Preis des Soupers und des Zimmers (7 fl. 80 kr.) im vor⸗ 
hinein, ſagte dem Kellner, er möge ſie um halb 7 Uhr Morgens wecken 
laſſen, und verſperrte hierauf das Zimmer. Gegen halb 3 Uhr Nachts 
895 De: on des Hoteliers, der im anſtoßenden Zimmer ſchlief, durch 
as Geräu 


eines dumpfen Falles, das aus dem von den drei Fremden 
bewohnten 


immer zu kommen ſchien, aus dem Schlafe geweckt. Gleich 
darauf erfolgte ein leiſer Schrei und ein tiefer Seufzer. Er legte der 
Sache keine beſondere Bedeutung bei, indem er der Meinung war, daß 
einer der Gäſte, von dem genoſſenen Weine berauſcht, vielleicht vom Bette 
gefallen fet. Um 7 Uhr Morgens klopfte der Kellner, der erhaltenen Wei- 
jung gemäß, an der Zimmerthür, erhielt aber keine Autwort. Da auf 
ſpäteres und wiederholtes, lautes Pochen wieder keine Antwort erfolgte, 
ſchöpfte das Hotelperſonal Verdacht und ließ die verſperrte Thür durch 
einen chloſſer öffnen. Im Zimmer lagen alle drei Gäſte 
blutüberſtrömt todt auf dem Boden. Die Leichen waren ohne 
Oberkleider; unter jeder derſelben war ein Bettpolſter, neben ihnen 
lag ein ſechsläufiger geladener Revolver, mit dem die That perübt worden 
war und aus dem drei Patronen fehlten. Auf dem Tiſche fand man vier 
Briefe, ein offener mit der Unterſchrift Zulie Asztalos und drei ge⸗ 
ſchloſſene, von denen einer an Emilie Wagner, der zweite an die Wittwe 
Makk adreſſirt war. Der dritte Brief trug keine Adreſſe. Der Polizeiarzt 
conſtatirte den bereits eingetretenen Tod der drei Perſonen und gab die 
Meinung ab, daß wahrſcheinlich der ältere Mann zuerſt die Frauensperſon 
erſchoſſen habe, worauf die beiden Männer den Seldjtmord gingen. In 
dem mit Julie Asztalos r Briefe verfügt die Schreiberin über 
ihre Habſeligkeiten, die fie ihrer Quartiergeberin vermacht. Zehn Gulden 
Vaargeld, welche fih in ihrem Kaſten befinden, hinterlaſſe fie ihrer 
Schweſter. Der Brief ſchließt mit den Worten: „Ich ſterbe, weil Der⸗ 
jenige in den Tod gehen muß, dem meine Liebe gehört!“ Die Polizei er⸗ 
mittelte die Namen der Selbſtmörder. Die Frau ift die 28 jährige Julie 
Asztalos, verehelichte Johann Faft, die im Cafe Eſſö, Andraſſyſtraße 
Nr. 86, als Gafftrerin ebend war, der ältere Mann ijt der 36jährige 
Alois Makk, Diener im Gewerbe Muſeum und Haushälter im Palais der 
Muſik⸗Akademie auf der Andraſſyſtraße, der dritte Selbſtmörder ift der 
neunzehnjährige Joſeph Wagner, Kellner im Gaſthauſe des Johaun Kriz, 
Octogonplatz. Alois Makk, der eigentliche Urheber des tragiſchen Ereigniſſes, 
ftand feit vier Jahren im Dienſte des Landes⸗Induſtrievereins und war 
nicht blos als Hüter im Muſeum für Kunſtgewerbe beſtellt, ſondern war auch 
mit der Gincaffirung der Vereinsgelder betraut. Auf die Kunde von den 
Selbſtmorden begaben ſich die Inſpectoren des Muſeums, Carl Rath und 
Miniſterialrath Emerich Szalay, in die Wohnung Makk's, wo aus den 
vorgefundenen Empfangsbeſtätigungen conſtatirt wurde, daß Matt ein⸗ 
caſſirte Vereinsbeträge in der Höhe von 560 Gulden nicht abgeliefert und 
unterſchlagen hatte. Die Furcht vor der Entdeckung und der Strafe waren 
die Motive des Selbſtmordes. Julie Asztalos muß hiervon früher Kennt⸗ 
niß beſeſſen haben. Ihre Bekannten ſchildern ſie als eine Frau von 
flottem Lebenswandel, die mit ihrem Manne, der gegenwärtig Zahlkellner 
in Preßburg ift, eine rege Correſpondenz führte; fie trifft auch die Schuld 
oſeph Wagner, ein kaum 19jähriger Burſche, 


an dem Verbrechen Makk's. zun ri 
ür das Liebespaar mit in den Tod gegangen 


ſcheint nur aus Freundſchaft 
zu fein. 


Kunſtnotiz. N 

Ueber unſeren Breslauer Landsmann, den jetzt im St. Gallener 
Stadttheater engagirten Schauspieler H. Elrif (Hans Firle) ſchreiben 
dortige Blätter: Herr Elrif („Egmont“) ſpielte mit jener Wärme und 
Sorgfalt, die nur aus dem geiſtigen Erfaſſen der Größe und Würde der 
Aufgabe hervorgeht, und riß, da ihm die * einer prächtigen Er⸗ 
gegen und eines modulationsreichen Organs zukommen, das Publikum 
oft zu wirklicher Begeifterung hin. 


eines Zweig des allge utfeyen u 
vereinigt. Der Verein hat den Zweck, die Lehrer und Freunde der d 


Realſchule zu einem gemeinſchaftlichen Zuſammengehen im Intere tf wa 


ſelben zu vereinigen und das geſammte Realſchulweſen nach Kräften zu 
fördern. In Bezug auf die Realſchule I. O. (Realgymnaſium) bekennen 
ja die Mitglieder des Vereins zu den Sätzen: a. Die Realſchule I. O. tft 
in dem en die Unterrichts- und Prüfungs⸗Ordnung vom October 1859 
ihr verliehenen Charakter ein unentbehrliches, auf pe Grundlage 
ruhendes, der Entwickelung fäbiges Glied unſeres höheren Schulweſens; 
von den r welche bisher den Lehrplan der Realſchule I. O. 
gebildet haben, iſt keiner zu entbehren; ſie hält daher den Unterricht in 
drei fremden Sprachen feſt, namentlich bleiben auch im Lateiniſchen die 
Anforderungen an die Abiturienten dieſelben. b. Die Realſchule I. O. ge- 
währt eine der gymnaſtalen gleichwerthige wiſſenſchaftliche und ethiſche 
Bildung, daher ihren Abiturienten die gleiche Berechtigung wie den Gym⸗ 
naſial⸗Abiturienten gebührt. — Nachdem Herr Director Gallien feiner 
Pena Ausdruck gegeben hatte, daß die Eingeladenen faſt vollzählig er- 
chienen waren, gab er zunächſt eine ſtatiſtiſche Ueberſicht über die Zweigvereine 
in der Provinz Schleſien und reihte daran eine ausführliche Betrachtung der 
Lehrpläne des humaniſtiſchen Gymnaſiums und des Realgymnaſiums. 
Der Vortrag ergab eine vollſtändige und rückhaltloſe Uebereinſtimmung 
mit den oben mitgetheilten Beſtrebungen des allgemeinen deutſchen Real⸗ 
ſchulmänner⸗Vereins. In ähnlichem Sinne äußerten ſich die Herren 
Rechtsanwalt Biſchoff und Bürgermeiſter Warmbrunn. Beide Herren 
haben als Königl. Local⸗Commiſſarien dem Abiturienten⸗Examen am Real⸗ 
rg wiederholt beigewohnt und find zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß dieſe Abiturienten wohl befähigt erſcheinen, jeglichem Univerſitäts⸗ 
ftudium obzuliegen, zumal auch noch die Erfahrung vorliegt, daß bhieſige 
Abiturienten, welche fih dem Studium der Medicin, Jurisprudenz und 
Theologie gewidmet haben, in verhältnißmäßig kurzer Zeit die griechiſche 
Sprache nachlernten. Nachdem ſo über Zweck und Ziel des Realſchul⸗ 
männer⸗Vereins genügende Erörterungen ſtattgefunden hatten, erklärten 
ſich hierauf die Anweſenden einſtimmig für Gründung eines Zweigvereins. 
Es wurde beſchloſſen, jährlich drei e abzuhalten, und zwar 
im Januar, Mai und October. Der jährliche Beitrag wurde auf zwei 
Mark feſtgeſetzt und ift im Januar zahlbar; von dieſem Beitrage werden 
1,50 Mark an den Centralverein abgeliefert und 0,50 Mark verbleiben dem 
Zweigverein. Zum Vorſitzenden wurde einftimmig Herr Director Gallien 
Gewählt und außerdem noch . vier Herren in den Vorſtand ge⸗ 
wählt: Rechtsanwalt Biſchoff, Oberlehrer Blaſel, Syndikus Hellmann 
und Landſchaftsrendant Langer. Es wird ausdrücklich noch einmal hervor⸗ 

ehoben, daß es ſich um nichts weiter handelt als um Unterſtützung der 
Pefrehungen des allgemeinen deutſchen Realſchulmänner⸗Vereins, welche 


vor allem auf W der gleichen Perean e der Abiturienten 
e 


nen des humaniſtiſchen 


des Realgymnaſiums mit ymnaſiums gerichtet 
Sind. Me 


tg.) 


— . — — —— ͤ n ACETON, 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A Rifja, 5. Decor. [Schwurgericht] In den Schwurgerichts⸗ 
ſitzungen vom 1. bis 4. d. M. gelangte die Anklageſache wider den Kauf⸗ 
mann und Schneidermeiſter Salomon Biermann wegen betrügeriſchen 
Bankerutts zur Verhandlung. Den Vorſitz führte Herr Landrichter Herzog. 
Die Staatsanwaltſchaft war a. Herrn Staatsanwalt Clodius vertreten. 
Die Vertheidigung hatten die Herren Rechtsanwälte Fahle⸗Poſen und 
Mürnberg⸗Liſſa übernommen. Am Sonnabend Abend fand die Urtheils⸗ 
verkündigung ſtatt. Der Zuſchauerraum war, wie während aller Ver: 
handlungstage wegen des Intereſſes, welches der Prozeß unter den Ge: 
ſchäftsleuten enen dicht gefüllt. Die Geſchworenen, welchen 139 
Haupt: und Nebeufragen vorgelegt worden waren, erachteten den Ange 
klagten in 29 Fällen des vollendeten und in 9 Fällen des verſuchten Be⸗ 
truges unter Annahme mildernder Umſtände für cbemigt ebenſo wurden 
die Fragen betreffs unterlaſſener Bilanzziehung, unordentlicher Buchführung 
und einfachen Bankerutts bejahend beantwortet. Der Staatsanwalt bez 
antragte hierauf in ſeinem Plaidoyer, den Angeklagten, in Rückſicht dar⸗ 
auf, daß derſelbe ſeine Gläubiger, welchen aus der Concursmaſſe nur etwa 
5 pGt. erſtattet werden, um 24- bis 25 000 Mark geſchädigt habe und mit 
Ruckſicht auf fein während der Verhandlung zur Schau getragenes äußerſt 
dreiſtes Benehmen, zu einer Geſammtſtrafe von 5 Jahren G 1 und 
10 000 Mark (im Unvermögensfalle Verlängerung der Gefängnißſtrafe um 
zwei Jahre) ſowie zu Ehrverluſt auf 5 Jahre zu verurtheilen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte ferner, dem Angeklagten die Unterſuchungshaft nicht in 
Anrechnung zu bringen. Beide Vertheidiger plaidirten für eine mildere 
Beurtheilung und bitten, dem Angeklagten die Geldſtrafe zu erlaſſen, ſowie 
ihm die Unterſuchungshaft von 1½ Jahren anzurechnen. Der Präſiednt 
des Gerichtshofes verkündet nach kürzer Berathung das Urtheil dahin, daß 
der Angeklagte in eine Gefammtftrafe von ſieben Jahren Gefängniß und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre verurtheilt, die Unter⸗ 
Adden fe demſelben aber mit einem halben Jahre in Anrechnung zu 
bringen ſei. 


A. WMreslau, 7. Decbr.. [Von der Börse.] Während die heutige 
Tendenz der Börse entschieden matt war, bildeten wiederum Montan- 
werthe durch ihre feste Haltung eine Ausnahme. Wien sandte schwache 
Course, wodurch naturgemäss die von dort abhängigen Werthe ungünstig 
beeinflusst wurden. Für Laurahütte trat gute Kauflust auf, während speciell 
russiscye Werthe stark ausgeboten wurden. Geschäft äusserst gering 
Schluss schwach. 

Per ult. December (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
84% — bez., Russ. 1880er Anleihe 84—835/; bez., Russ. 1884er Anleihe 
97½—97 bez., Oesterr. Credit-Actien 483 ½ bez., Verein. Königs- und 
Laurapütte 795/—80—797Jʃ —80½ bez., Russ. Noten 1913, bez., Türken 
15½ /f bez. u. Gd., Russ. Orient-Anleihe II 57%, Gd., Donnersmarck- 
Hütte 38½—/8 bez., Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 39—38¾ bez. 


Auswärlige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 7. Decbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 484, 50. Disconto- 

mmandit —, —. Ruhig. \ 

Berlin, 7. Decbr., 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 484, —. Staats- 
bahn 403, —, Lombarden 173, 50. Laurahütte 79, 90. 1880er Russen 
83, 70. Russ. Noten 191, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 84,70, 1884er 
Russen 97, 10. Orient-Anleihe II, 57, 70. Mainzer 94, 10. Disconto- 
Commandit 216, 20. 4proc. Egypter 77, 10. Ziemlich fest. 

Wien, 7. Decbr, 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 299, 40. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 87. Oesterr. Gold- 
rente —, — 4% ungar. Goldrente 105, 40, Ungar. Papierrente —, -—. 
Elbthalbahn —, —. Besser. 

Wen, 7. Decbr, 11 Uhr 15 Min, Credit-Actien 299, 50. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 248, 10. Lombarden 106,50. Galizier 
496, 25. Oesterr. Papierrente 84, 15. Marknoten 61, 87. Öesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 105, 40. Ungar. Papierrente 94, 85. 
Elbthalbahn 162, 50. schwankend. 

Frank furt &. M., 7. Decbr, Mittags, Credit-Actien 240, 25 
Staatsbahn 199, 75 Galizier 159, —. Ung. Goldrente 84, 60. Egypter 
77. —. Laura 80, 70. Still. > 
Paris, 7. Decbr, 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 
Atallener —, —, Staatebahn —, — Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 -——, —. Egypter >, — 

Lomdom, 7. December. Consols 101, 03. 1873er Russen 96, —. 
Egypter 76, 03. Milde, 


a en ne 
Wien, 7. December. |j5ehluss-Gourse,| Fest. 
7 


Cours vom 6. Cours vom 6, 7. 
4860er Loose — — longar. Goldrente - 
1864er Losse.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 165 55 105 42 
Oredit-Actien. 31 20 2300 10 [Oesterr. Papierrente — —f — — 
Ungar. do. — — ISilberrente 84 90 84 80 
Anglo CCC 126 15 126 30 
St. Eis A.-Cert. 246 40 249 40 [Oesterr. Goldrente. ~- =| — — 
Lomb. Eissnb.. 106 75 106 50 Ungar. Papierrente. 94 70 94 80 
Galizier . 186 50 196 — |Elbthalbahn......- — — — — 
Napoleonsd’or. 9 97 | 9 98 [Wiener Unionbank. — =| — — 
Marknoten . . 61 82 61 95 [Wiener Bankveren. — ~i — 


ſetzenden Verhältniß herzugeben. 


* Hirſchberg, 7. 


Decbr. Die Elſenbahnſtrecke nach Kohlfurt ist] Wolle zollfrei eingehen und eine 


der Zölle auf 


wieder fahrbar. Nach Breslau gehen die Perſonenzüge auf einem auf Wollwaaren eintreten müſſe. 


Geleiſe, das zweite iſt geſperrt. 
die Perſonenzüge verſuchsweiſe abgelaſſen. 
weiter. 


Nach Dittersbach und Glatz ſind 
Der Kohlenverkehr ſtockt 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. Decbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen äußerſt 
warmen Begrüßungsarlikel, worin fie den Prinz⸗Regenten Luitpold 
in der Hauptſtadt willkommen heißt und die hohe Weisheit hervor⸗ 
bebt, womit die beſonnene, feſte Hand des Prinz⸗Regenten ſein Land 
und Volk durch eine Epiſode ſchwerer Trübſal gelenkt hat, der un⸗ 
vergänglichen Verdienſte des baieriſchen Herrſcherhauſes und der tapfern 
Söhne Baierns um die Schöpfung des Reiches gedenkt, den Beſuch 
des Prinz⸗Regenten als ein neues Unterpfand der Einigkeit begrüßt, 
in welcher die deutſchen Stämme einigen Sinnes mit ihren Fürſten 
und Führern allein Muth und alle Kraft zur Erfüllung der hohen 
Aufgaben unſerer Nation zu finden im Stande ſind. 

Berlin, 7. Decbr. Der Prinz⸗Regent von Baiern, welchem der 
baieriſche Geſandte bis Leipzig entgegengefahren, iſt heute Vormittag 
10 Uhr auf dem Anhalter Bahnhofe eingetroffen und vom Kaifer, 
dem Kronprinzen, den Prinzen Wilhelm und Alexander, dem Erb⸗ 
prinzen von Meiningen, ſowie von anderen Fürſtlichkeiten, der ganzen 
Generalität, dem Gouverneur, dem Polizeipräſidenten, den Mitgliedern 
der baieriſchen Geſandtſchaft, den Hofſtaaten und allen hieſigen 
bateriihen Offizieren empfangen worden. Die Ehrencompagnie 
des zweiten Garderegiments war mit Muff und Fahne auf 
dem Bahnhofe aufgeſtellt. Die Muſik intonirte die National: 
hymne. Die Begrüßung des Prinz⸗Regenten durch den Kaifer, 
den Kronprinzen und den Prinzen Wilhelm war eine äußerſt herzliche 
durch wiederholte Umarmung und Kuß. Nach Abſchreitung der Front 
der Ehrencompagnie und nach ſtattgehabter Begrüßung der baleriſchen 
Offiziere, erfolgte die Vorſtellung des Gefolges und der anweſenden 
Generalität. Hierauf fuhren der Kaiſer und der Prinz⸗Regent in 
einem Wagen, vom Kronprinzen und den übrigen Prinzen gefolgt, 
nach dem Königlichen Schloſſe. Auf dem ganzen Wege dorthin 
ſtanden dicht gedrängt Menſchenmaſſen, welche unter Tücherſchwenken 
den Kaiſer und den hohen Gaſt mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßten. 

Wien, 6. Decbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 
Die bulgariſche Deputation drückte dem Könige den Dank der bulgari⸗ 
ſchen Regierung und des bulgariſchen Volkes für das Entgegenkommen 
bei Erneuerung der Beziehungen aus, welche mit der ernſten 
Situation des Landes zuſammenſiel, wo es ſich um Vertheidigung 
der Unabhängigkeit handelte. 

Wien, 7. December. Zum geſtrigen Petersburger Briefe der 
politiſchen Correſpondenz bemerkt das „Fremdenblatt“, daß es die 
Befürchtung der ruſſiſchen Regierungskreiſe für unbegründet halte, 
aber im Uebrigen allen Betrachtungen auf das Entſchiedenſte entgegen⸗ 
treten müſſe, welche die Abſichten der Diplomatie bezüglich der bul⸗ 
gariſchen Union als lediglich ein auf die Wiedereinſetzung Batten: 
bergs berechnetes Intriguenſpiel hinſtellen möchten. Nur die inter⸗ 
national anerkannte Klarſtellung des Verhältniſſes Bulgariens zu 
Oſtrumelien könne die Baſis einer flabilen Ordnung fein. Die Ber- 
reißung der factiſch vollzogenen Union fei undenkbar. 

Paris, 7. Decbr. Grevy empfing Vormittags den Senatspräſi⸗ 
denten Leroper. Man ſpricht noch immer von der Bildung des 
neuen Cabinets durch Floquet. 

Waſhington, 7. Deebr. Der dem Congreß von Manning vor⸗ 
gelegte Bericht empfiehlt die Abſchaffung des Geſetzes, betreffs der 
Zwangskäufe des Silbers. Seitens des Congreſſes foll erklärt werden, 
daß die Vereinigten Staaten bereit feien, fih mit Deutſchland, Frank: 
reich und England zu verbinden, um Vorräthe zur freien Ausprägung des 
Silbers und Goldes nach einem durch nationales Einverſtändniß feſtzu⸗ 
Manning empfiehlt die Verminde⸗ 


Pusa 


Cours- O Blatt. 
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Hamburg, 6. Decbr. Der Poſtdampfer „Gellert“ der Hamburg⸗ 


Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft ift, von Newyork kommend, 


geſtern Abend 10 Uhr in Plymouth eingetroffen. 


Literariſches. 

Reichs⸗Kursbuch. Ueberſicht der Eiſenbahn⸗, Poft- und Damypfſchiff⸗ 
Verbindungen in Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Schweiz, ſowie der be⸗ 
deutenderen Verbindungen der übrigen Theile Europas und der Dampf⸗ 
ſchiff⸗Verbindungen mit außereuropätichen Ländern. Bearbeitet im Kurs⸗ 
bureau des Reichs⸗Poſtamis. Mit einer Karte von Deutſchland und 
Skizzen fremder Länder. Verlag von Julius Springer in Berlin. Die 
Ausgabe Nr. 8 vorgenannten Buches iſt am 1. December erſchienen; 
dieſelbe iſt für die Monate December und Januar beſtimmt und ſind 


iſt die Aufnahme neu eröffneter Strecken erfolgt. 
erſcheint am 1. Februar 1887. 


„Neuhebräiſches und chaldäiſches Wörterbuch über die Tal- 
mudim und Midraſchim.““ Leipzig, F. A. Brockhaus. Von Profeſſor 
Dr. J. Levy, Rabbiner. Wir haben bereits früher zu wiederholten Malen 
von dem Fortgang des von unſerem gelehrten Mitbürger verfaßten Wörter⸗ 
buches Notiz genommen. An dieſem lexlcographiſchen Werke arbeitet der 
Verfaſſer mit unermüdlicher Ausdauer nun ſchon feit 12 Jahren, ermuthigt 
durch den Beifall von Autoritäten erſten Ranges, von Profeſſor Dr. Flei⸗ 
ſcher und Geh. Kirchenrath Profeſſor Dr. Delitzſch in Leipzig, welche 
das Levy'ſche Lexikon als ein „Wunderwerk erſtaunlicher Gelehrſamkeit 
und unnachahmlichen Fleißes“ und als unentbehrlich für orientaliſche 
Wiſſenſchaft gerühmt baben. In ähnlicher Weiſe haben ſich vielfach Fach⸗ 


Die nächſte Ausgabe 


20. Lieferung gediehen und nähert ſich mehr und mehr der Vollendung. Die 
gelehrten Kreiſe machen wir daher auf das Werk neuerdings aufmerkſam. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 7. December. Ś 
—f— Zuckerfabrik Halnau. Am 4. d. M. ist in Hainau die dies- 
jährige Generalversammlung der Actiengesellschaft Zuckerfabrik Hainan 
abgehalten worden, Nach dem vorgelegten Geschäftsbericht ist in dem 
abgelaufenen Betriebsjahr die Qualität der Rüben, durch die Ende 
September und October gefallenen starken Niederschläge beeinträchtigt, 


die im Januar d. J. eingetretenen ungünstigen Marktverhältnisse das 
Ergebniss beeinflusst. Von Zahlung einer Dividende musste, da der 
Bruttogewinn nur M. 51715 beträgt, Abstand genommen werden; auf 
Vorschlag der Verwaltung genehmigte die General-Versammlung, dass 
von diesem Gewinn M. 23986 zur Deckung des Verlustes aus dem 
vorigen Jahre und der Rest von M. 22729 zu Abschreibungen ver- 
wendet werde, Der Bericht bezeichnet die finanzielle Lage als eine 
günstige, da die Gesellschaft ohne jeden Creditor ist und mit einem 
Betriebscapital von M. 245 078 in das neue Geschäftsjahr eintritt, Ver- 
arbeitet wurden in der Campagne 1885/86 315 240 Ctr. Rüben gegen 
559 240 Ctr. im Vorjahr; der Zuckergehalt betrug 11,93 pCt. gegen 
12,71 pCt. Zur Herstellung eines Centners Zucker wurden 9,85 Ger. 
Rüben gegen 9,15 Ctr im Vorjahre gebraucht. Das erste Product wurde 
durchschnittlich mit M. 21,97, das zweite mit M. 19,23, das dritte mit 
M. 17,86 per Ctr. verwerthet und für die Melasse ein Preis von M. 4,50 
erzielt. Die Gesammtproduction betrug 31998 Ctr. Zucker und 9559 Ctr. 
Melasse, Die Generalversammlung genehmigte die vorgelegte Bilanz 
einstimmig und ertheilte in gleicher Weise der Verwaltung die Decharge. 
Hierauf wurden die wegen Ablaufs der Amtsdauer aus dem Aufsichts- 
rath ausscheidenden Herren Banquiers Moritz Cobn in Breslau und 
Mattheus in Liegnitz wieder- — und an Stelle der durch Tod aus- 
geschiedenen Herren Landesältester Weichsel und Bürgermeister Hend- 
schuch, die Herren Gutsbesitzer Hoffmann-Scholz auf Pohlsdorf und 
Lieutenant Postpischl-Bielau neugewählt. 

* Submariner Tunnel zwischen Dänemark und Schweden. Aus 
Kop«nhagen schreibt man der „V. Z.“: Wie o/ficiös mitgetheilt wird, 
sind die Verhandlangen wegen Erbanung des Tunnels unter dem 
Sande, welche zwischen den Vartretern des französischen Consortiums 
und der dänischen und schwedischen Regierung seit mehreren Monaten 
geführt wurden, noch keineswegs abgebrochen. Schwierigkeiten waren 
nur bezüglich der Finanziirung des Unternekmens vorhanden; das 
Consortium ist aufgefordert worden, neue Vorschläge zu machen. Bei 
Kastrup anf Amager sollen noch in diesem Winter neue Bohrungen 
vorgenommen werden. Im Laufe von drei Jahren hoffen die Franzosen 
den Tunnel fertig zu stellen. Nach der offieiösen Mittheilung ist das 
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Letzte Course. 
Derlin, 7. Decbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. 


Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7 

Oesterr. Credit. ult. 484 — 480 — Gotthard. .. . . ult. 98 — 97 50 

Breslaw, 7. December 1880, Dise,-Command. ult. 216 12214 25 Ungar. Goldrenteult. 84 75 84 37 

Franzosen ult. 397 501401 — |Mainz-Ludwigshaf.. 94 25 94 12 

Lombarden..... ult. 172 50172 50 | Russ. 1880er Anl. uit. 84 —| 83 12 

Berli, 7. Dec. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 8 — ca = a Eher, ge - > — 

Eisenbahn- Stamm- Aotlen. „Cours vom . f Egypt -or 77 —| 76 75|Leurahütte .....ult, 70 37| 79 75 

Cours vom 6. 7. Schles. Rentenbriefe 104 10| — Marienb.-Flawks ult 35 — 26 50|Galizier . ..... ult, 79 62| 79 50 

Mainz-Ludwigshaf. . 94 20] 94 — | Posener Pfandbriefe 102 20/102 — } Oetpr. Südh-St.-Aet. 67 25! 67 87 | Russ. Banknoten uit. 191 75/191 25 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 20! 79 90 do. do. SUR 99 90]. 99 90 Serben — —1 80 — Neueste Russ. Anl. 97 25 96 50 

Gotthardt-Bahn. 98 40; 97 70 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 107 20107 20 — — — 

Warachau-Wien 297 50298 — do. do. 8. II 104 20104 10 Producten-Börse. 


Elsenbabhn-Prlarltkts-Ohligationsn. 
Bresl.-FreibPr. Ltr. H. 102 29/102 — 
Oberschl.3½% Lit. E 100 

do. 4% 102 10 
do. 4½% 1879 106 20 
R.-O.-U.-Bahn 40% l. — — 


Lübeck -Büchen 161 90/161 50 
Elsenbahn-Stamm-Prlorliäten. 


Breslau-Warschan . 60 — 
Ostpreuss. Südbahn 114 70/114 40 


Bank-Aotlen. 


106 
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Berlin, 7. Decbr., 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 162, 75. Mai-Juni 164, 25, Roggen December-Januar 
131, 50, April-Mai 132, 50. Rüböl April-Mai 46, 70 Mai-Juni 47, —, 
Spiritus Decbr.-Januar 37, 10, April-Mai 38, 30. Petroleum December- 
Januar 22, 50. Hafer April-Mai 112, —. 

Berlin, 7. December. [Schlussbericht.; 


Bresl. Discontobank 91 70) 91 — | Mähr. -Schl-Cir.-B. — — | — — Cours vom 6. 7 Cours vom 6. 1 7 
do. Wechslerbank 103 601103 60 5 Ausländische Fends. Weizon. Besser. Rüb öl. Matt. | 
Deutsche Bank .... 173 20171 20 Italienische Rente. 100 764100 50} Apnil-Mai ....... 162 75/163 75] April-Mai....... 46 70; 46 50 
Disc, -Command. ult. 216 50/214 60| Oest. 4% Goldrente 93 10 92 90] Mai-Juni ... .. 164 251164 75] Mai-Juni........ 47 — 46 80 
Dest. Credit-Arstalt 485 50481 — do. 4°/,%/, Papierr. 67 90 — — . £ ; 
Schles. Bankverein 107 50|107 40] do. 4½% Silberr. 68 40| 68 30] Deremtier-Januar 131 5,131 50|8piritus. Fest, | 
industrie-&ossiischaftom do. 1860er Loose 116 90/116 50] Aprül-Mai....... 132 75182 75 1000 ...:.......% 37 — 36 90 
i r z Poln. 5% Pfandbr.. 59 80 59 10] Mai-funi-....... 133 — 133 —| December-Januar 37 30! 37 30 
Brel. Eisnb.-Wagenb. 105 501105 90 do. Liqu.-Pfandb. 56 20 56 40 | Hafer. April- Mai. . 38 40 38 50 
do. verein. Oelfabr. 66 25, 66 40 Rum. 5% Staats-Obl. 94 40! 94 10 Aprii-NMa ii 112 — 112 —| Mai- Janni 28 70 38 80 
Hofm.Waggonfabrik 103 — |100 — do. 60% do. do. 105 30105 20 Mai- Juni 113 750113 75 | 
Oppeln. Ban dent . —| 84 — | Russ. 1880er Anleihe 84 10| 83 20 Ssertim, 7. Decomber, — Uhr — Min, 
Schlesischer Cement 122 — 120 — do. 1884er do. 97 30 96 70 Cours vom 6. Ye Cours vom 6 ; 7 
Bresl. Pferdebahn. 133 50/183 50 do. Orient-Anl. II. 58 — 57 70| Weizen. Matt. Rüböl, Still. | 
Erdmannsdrf. Spinn. 66 — 65 — do. Bod.-Cr.-Pfor, 96 60| 96 30] Decbr.-Januar... 159 — 159 —| December 45 50 45 20 
Kramsta Leinen-Ind. 126 — 126 50 do. 1883er Goldr. 110 801110 50 Aprül-Mai...-.-. 166 — 165 50| April-Mai...... 45 50 45 50 
Sebles. Feuer versich. — —| — —| Türk, Consols conv. 15 — 15 20 
Biemasckhäue zen 107 20105 20| do. Tabaks-Actien 81 75 81 50| Roggen. Matt. Spiritus. 
kan 37 50 38 — | do. Loose 32 80 32 75 Decbr.-Januar ... 126 50126 50 lo-. 36 20| 35 80 
7 8 nion St.-Fr. 60 — 60 40 Ung, 4% Goldrente 84 90 84 60 April-Mai....... 130 1129 50| December- Januar 26 20| 35 80 
1 4 tte % -sree 79 50| 79 75 do. Papierrente .. 76 50 76 20 Aprü-Mei. .... 7 70 37 60 
0. 4½j % Oblig. 100 80100 70 Serb. Rente amort. 80 50| 80 I Petroleum. Juni-Juli....... 39 — 38% 


Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 110 — 110 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 60 38 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 50 — — 


Banknsten, 
Oost. Bankn. 100 Fl. 161 601161 50 
Russ. Barkn, 1005R. 192 — 191 30 


do. St-Pr-A. 129 —| — — e a 
Bochumer Gussstahl 118 751118 70) °% Weg. 
inländische Fonds. Amsterdam 8 T... — —} 168 25 
D. Reichs-Anl. 40% 106 20106 30 London 1 Lstrl.8T. — — 20 35½ 
Prouss.Pr.-Anl.de55 148 20 148 20| do. 1 „ 3 M. — — 20 25½ 
er. 3½ % 8t.-Schidsch 100 50] 100 50] Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 du 
Preuss. 20% ons. Anl. 106 —|106 —| Wien 100 Fl. 8 T. 181 40] 161 29 
Pras. 3½0% cons Anl, 101 90 102 — de. 100 Fl. 2 M. 160 40| 160 20 
Schl.3½% Pfdbr L. A 100 20 100 201 Warschanjo0SRST. 191 60| 180 80 


Privat-Discont 3½0%. 


n 11 451 11 45 

Dresden, 6 December. [Amtliche Notirungen der Fro- 
ducten - Börse.] Wetter: Feucht. Stimmung: Ruhig. Weizen 
per 1000 Klgr. neito, weiss, inländisch 165—169 Mark, weiss, fremder 
170—185 M., braun, deutscher 160—165 M., braun, fremder 170—186. 
Mark, braun, englischer 155—160 M. — Roggen per 1000 KIgr. netto. 
sächsischer 135—137 M., russischer 132—135 M., fremder 137—140 M. 
— Gerste per 1000 Klgr. netto, sächsiche 142—150 KM., böhm. und 
mähr. 155—180 M., Futtergerste 115—125 M. Feinste Waare über Notiz. 
— Hafer per 1000 Klgr, netto, sächsischer, 134—138 M., neuer 120 bie 
126 M. — Mais per 1000 Klgr. netto Cinquantine 125—130 M., rumä- 
nischer 120—123 M., neuer 110—115 M., amerikanischer 117—120 Mark. 
— Spiritus per 10000 Liter-pCt. ohne Fass 37,00 Mark Gd. 

Glasgow, 7. Decbr., Il Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 42,71/,. 


gleichmäßige Reduction der Zölle 


ſämmtliche etwaige Fahrplan: Aenderungen in derjelben berückſichtigt, ebenſo 


organe über das Lexikon geäußert. 8 ift das Werk bis zur 


eine bedeutend geringere, als im Vorjahre gewesen; nächstdem haben 
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n ch in unserem henti 

uter Ausdehnung gedichen. Namentlich fanden 
bessere Qnalitäten trotz der theilweise etwas erhöhten Forderungen 
guten Absatz, während sich mageres Geflügel eher vernachlässigt zeigte. 
Die Zufuhren passten sich den Ansprüchen des Consums an, — 
Detailpreise per Stück, je nach Grösse und Güte: Gänse 4,0010 Mark 
und darüber (pro ½ Ko. 50—75 Pf.). Enten 1,75 bis 3,50 Mark (per 
Kilo 55—80 Pf.), Puten 6—12 M. urd darüber (pr. ½ Ko. 70 bis 
Pf.), junge Hühner, hiesige 0,60—1,20 Mark, Hamburger 1,20-—1,60 
uppenhühner 1,50 —2,25 M., Tauben 45—60 Pf., Kapaunen 2 bis 
ark, Poularden, hiesige 4,50—7,50 M., belgische und französische 
7—11 M, — Wild wies verhältnissmässig schwache Einlieferungen auf, 
die von Händlern und Consumenten rege begehrt waren und erhöhte 
Preise in den Auctionen brachten. 80 erzielten in denselben: Rehe 65 
bis 85 Pf., Rothwild 35—50 Pf., Damwild 40—70 Pf., Wildschwein 40 
bis 75 Pf, per ½ Kilo, Hasen 3,50—4,20 M. pro Stück. — Detailpreise 
pro Stück, je nach Grösse und Güte: Fasanenhennen 2,50—3,50 M., Fa- 
sanenhähne 3,50 —5 M., Schnepfen 2,50 —4,50 M., Bekassinen 0,80—1,50 M., 
Birkhuhn 1,75—2 M., Birkhahn 2,25—2,75 M., Haselhuhn 1,40—1,75 M., 
Auerhahn 3—5 M., Krammetsvögel 30—40 Pf., wilde Enten 1,00 bis 
1,75 M., Hasen 3,50 bis 4,75 M., wilde Kaninchen 70—90 Pf., Rehkeule 
5—7 M., Rehziemer 10 bis 14 M., Keule von Damwild 6—8 M., Ziemer 
„ Hirschkeule 10—15 M., Hirschziemer 12 bis 


für den T: T DE 25 nem 
der Route G edferodde - Warnem ade 


® Finanziolles aus 


wesentlich leb h aftores | 


6. Dec cr. D 

; Berichtsabschnitt zu g 
Russland. Wie die „St. Peterburgskija Wed.“ 
erfahren, wird das 1887er Budget in der endgiltigen Gestalt dem Plenum 
ecember vorgelegt werden können, um 
sodann der Allerhöchsten Bestätigung zu unterliegen. Wie verlautet 
ist man im Reichsrath ganz besonders darauf bedacht, das Budget des 
nächsten Jahres möglichst ohne Deficit abzuschliessen, weshalb auch 
die Gesuche mehrerer Ressorts um Erhöhung der Credite unberück- 
sichtigt bleiben, 

Russisches Tabak-Monopol. Wie der „Pos. Ztg.“ aus Peters- 
burg geschrieben wird, schreiten die Vorarbeiten für die Einführung 
des Tabak-Monopols rüstig fort und nähern sich ihrem Ende, 
Entwurf für die Ausführung der Massregel soll, wie mit Bestimmheit 
behauptet wird, den massgebenden Kreisen bereits vorliegen. Hiernach 
soll es im Plane der Regierung liegen, sämmtliche Tabakfabriken, 
deren es im ganzen Reiche über 400 giebt, anzukaufen und zu schliessen. 
An ihrer Stelle soll eine Anzahl grosser Fabriken eröffnet werden, die 
den Bedarf an Cigarren, Cigarretten und Rauchtabaken unter Staats- 
Dem Zwischenhandel soll von vornherein ein 


des Reichsraths ctwa 


regie zu ‚liefern hätten, 
fester Rabatt gewährt werden. 

Verpachtung des spanischen Tabak-Monopols. Aus Paris wird 
der „ Fr. Ztg.“ berichtet: In Erwartung officieller Mittheilungen melden 
Privat-Telegramme der hiesigen Zeitungen aus Madrid, dass die Sub-s 
missions-Bedingungen wie folgt fixirt worden sind: Caution 25 000 000 
Pes., jährliche Abgabe an den Staat 90000000 Pes., Dauer des Ver- 
trages drei Jahre, Erwerbung <ämmtlicher Tabakfabriken und Depot 
für 45 Mill., event. Theilung des Gewinnes mit dem Staat. Keiner, 
der nicht Spanier und in Madrid domieilirt ist, darf bei der Submission 
partieipiren; auch darf der Submissionär nicht unter der Abhängigkeit 
einer auswärtigen Corporation oder eines auswärtigen Comités stehen. 

„ Der Silbermarkt war in abgelaufener Woche flau und Barren 
schlossen matt zu 45 (. per Unze. Dieser Rückgang ist dem Weichen 
der Indischen Wechseleourse und der Einstellung von Silberkäufen für 
Rechnung der Französischen Regierung zuzuschreiben, 

„ Die Deutsche Relohsbank hat den Satz für Ankäufe von Dis- 
conten am offenen Markte von 3 Procent auf 3¼ Procent erhöht, 


Ausweise. 
© Oesterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ungarischen 
Staatsnahn-Einnahme vom 30. November bis 6. December: 742 133 Fl., 
Plus 58746 Fl. 


von Damwild 11—16 M. 


Cz. S. Berliner Blerberloht vom 29. November bis 6. December 1886. 
Bei ruhigerem Geschättsgange ist die Tendenz eine feste geblieben, 
Der Börsenpreis stellte sich für normale Handelswaare auf 3,10 bis 
3,40 M., für ausgesuchte kleine Eier auf 
Im Kleinhandel machten sich frische ‚grosse 
wurden bis 1,20 M. per Mandel bezahlt, während conservirte Eier je 
nach Grösse und Beschaffenheit ca. 60 bis 90 Pf. pr. Mandel erzielten. 


Königsberg i. Pr., 6. Decbr. 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions-Geschäft.] 
verlief in dieser Woche in sehr ruhiger Stimmung. Die zu Anfang 
dieser Berichtsperiode eingetroffene Dampferladung hat unsere Fabri- 
kanten für einige Zeit versorgt, und so konnten höhere Notirungen 
noch nicht durchgesetzt werden, obgleich in den letzten Tagen die Zu- 
fuhren verschwindend klein waren, 
bleiben, so ist wohl eine Aufbesserung der Preise nicht unwahrschein- 
lich. — Spiritus per 10000 Ltr.-% ohne Gebinde: Loco 36%, M. Br., 
M. bez., per December 37 M. Br., per December-März 
rühjahr 384, M. Br., 38 M. Gd.. per Mai-Juni 39 M. 
Br., 38½½ M. Gd., per Juni 39½ M. Br., 39 M. Gd. 
39½ Mark Gd., per August 40 


Cz. S. Zuokorberioht, Halle a. S., 4. Decbr. Rohzucker. 
fang dieser Berichts woche setzte der Markt in fester Tendenz ein, die 
sich trotz starken Angebots bis Mitte derselben behauptete und zu recht 
belangreichen Umsätzen führte. In den letzten Tagen war die Stim- 
mung in Folge ungünstigerer Auslandsberichte wieder etwas ruhiger. 
Umsatz 42 000 Sack. Raffinirter Zucker war bei Beginn der Woche, 
beeinflusst durch die stramme Haltung des Rohzuckermarktes zu den 
Forderungen der Raffinadeure, namentlich für spätere Termine leicht zu 
aciren, während zum Schluss wieder eine abwartende Haltung der 
aufer Platz griff. Heutige Notirungen: Rohzucker. Kornzucker 96 pCt. 
excl. 39,60—40,00 M., do. 95 pCt. do, do. 94 pCt. do. 
88 pCt. excl. 37,80 bis 38,20 M., Nachproducte 75 pCt. Ren 
31,80 34,00 M. Raff. Zucker. 


2,30 M. pro Schock. 
andeier sehr knapp und 


[Spiritus -Bericht von 


Spiritus, Unser Spiritusmarkt 


Sollten dieselben noch ferner aus- 


36½ M. Gd., 36 
37½ M. Br., per 


Submissionen. 

An einer Eisen-Submission der Kaiserl. 
Werft in Danzig betheiligte sich von den schlesischen Werken nur 
das Borsigwerk und blieb für 33000 kg Winkeleisen mit 14,50 M. 
per 100 kg mindestfordernd, die anderen Offerten bewegten sich von 
14,61 bis 15,50 M., für 95000 kg Eisenplatten forderte Borsigwerk 16 M., 
während sie anderweitig zu 15,50 M. offerirt wurden. — Eine Sub- 
mission der Eisenb.-Direction Elberfeld ergab folgende Mindest- 
forderungeu: für 5 Normalpersonenzug-Locomotiven 23950 M., 5 Güter- 
zug-Locomotiven 21070 M., 5 Tenderlocomotiven 19100 M., sämmtlich 
per Stück frei Königsberg von der Uniongiesserei dort. 


Marktberichte. Sr 
. Decbr. [Städtischer Centralviehhof. Amtlicher 
ee l Zum Verkauf standen 4024 Rinder, 11942 
1244 Kälber, 4960 Hammel. Das Rindergeschäft hatte bei 
die Jahreszeit reichlich starken Auftriebe sehr schleppenden 
flanen Verlauf bei weichenden Preisen und hinterlässt starken Ueber- 
stand. Ia brachte 50—54, IIa 45—48, IIIa 33—40, IVa 27—31 M. pro 
100 Pfd. Fleischgewicht. — In Schweinen war der Handel in Folge des 
starken Angebots bei nur mässigem Export sehr matt. Die Preise 
fielen und der Markt wurde nicht geräumt. Ia circa 47, Mark, Ila 43 
bis 45, IIIa 40—42, leichte Ungarn (1120 Stück) 37—39 M., pro 100 
Pfd., Alles mit 20 Procent Tara, Bakonier (750 Stück) 40—41 M. pro 
100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück. — Gute Kälber waren leicht 
zu vorwöchentlichen Preisen verkäuflich; mittlere und geringere Waare g 
blieb bei sehr rahigem Handel vernachlässigt. 3 } 
30-43 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. — Hammel wurden bei ruhigem 
Handel und unveränderten Preisen des vorigen Montags ziemlich ge- 
räumt. Beste Waare war reichlich vertreten. Ia 44—50, IIa 34—42 Pf. 
pro Pfund Fleischgewicht. 

annahm, 6. Decbr, [Börsenbericht von Ferdinand Bolig 
een Bpiritas, Januar-Februar 259%, Br., 25½ Gd., Febr.-März 25¼ 
Br., 25½ Gd., Mürz-April 25½ Br., 25 ¼½ Gd., April-! 
r, 25¼ Gd., December 26 Br., 26 Gd., December- 
5% Gd. Tendenz: Still. 


Fonrszettel der Br 


„ per Juli 40 M. Br., 


A2. Submissionsuotizen. M. Br., 40 M. Gd. 


2 9 A EN SES ci 


Bericht der Direction. Bei Posten aus erster Hand. Raflinade, 
fein excl. 52 M., Würfelzucker II incl. Kiste — M., gemahlene Raffi- 
nade I. incl, 49,50 bis 51,% Mark, gemahlener Melis I. incl. 47,50 M., 


Melasse zur Entzuckerung excl. Tonne 8—8,80 M. pro 100 Klgr. 


W. T. B. Havre, 6. Dec., Vormitt. 10 Uhr 30 Min. 
average Santos per Decbr, Fres. 77, 25, per Januar 77, 50, per Februar 
77, 75, per März 78, 00, per April 78, 25, per Mai 78, 50, per Jum 
78, 75. Steigend. 


Kaffee Good 


Der heute hierselbst statt- 
ehabte Viehmarkt war des ungünstigen Wetters wegen von Käufern 
Bei geringer Kauflust wurden 
Im Ganzen waren aufgetrieben und zum 
5 Kutschpferde & Stück 250—150 M., 120 Acker- 
pferde à Stück 150--500 U., 250 Klepper à Stück 60—100 M., 2 Fohlen 
à Stück 65—110 M., 8 Mastochsen à Stück 296—420 M., 115 Zugochsen 
à Stück 160—340 M., 140 Nutzkühe à Stück 90—270 M., 24 Kalben 
à Stück 58—160 M., 4 Kälber à Stück 15—38 M., 6 Ziegen à Stück 
10—22 M., 50 fette Schweine à Stück 50—100 M., 35 einzelne Schweine 
à 728885 2 2 60 Schweine in Heerden à Paar 45—9) M., 850 Ferkel 
à Paar 15—2 


—r. Brieg, 6. Dec. [Viehmarkt.] 
und Verkäufern nur schwach besucht. 
nur mittlere Preise erzielt. 
Verkauf gestellt: 


Ia 45—50, beste 55, IIa 


Mai 251/, Bra 251/4 

-Gd Mai-Juni 251 
örse vom 7. cember 1886. 

tlehe Course (Course von II- IZ Uhr) T 


Ausländische Fonds. 
voriger Cours. 


Fremde Valuten. 
Dest, W. 100 Fl...| 161,90 bz 
Russ. Bankn. 100 8R.] 191,70 bzG 
Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 
Stamm-Prloritäts-Actien, 


Wochsel-Ceurse vom 6. December. 


Ams terd. 100 Fl. 21, KS. 168,55 B 
2 M. 167,75 G 


3 M.| 20,235 B 


OestGold-Rente'4 


London 1 L. Strl. do. Slb.-R. JJ. 4¼ 


Paris 100 Fres.|i 


Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben, 
Dividende 1885. 1884. vorig. Cours. heut. Cours. 
Br. Woch. St. P.s) 


Lüb.-Büch.E.-A 


Marienb.-Mlwk.] ½ 
*) Börsenzinsen 5 Pro 


Ausländische Eisenhahn-Aotien und Prioritäten, 


Petersburg 
Warsch. 100 . R. 
Wien 100 Fl... 


do. Loose 1860 
Ung Gold-Rente 
do. Pap.-Rente 


Poln. Lig. -Pfdb. 4 
do. Pfandbr. 5 
do. do. Ser. V./5 

Russ. 1877 Anl. 5 


2 M. 160,35 G 
inländische Fonds. 


D. Reichs-Anl. 4 
»Prss. cons. Anl. 4 


do. Staats-Anl. 4 
St.-Schuldsch. . 3½ 100,75 B 
Pres. Pr.-Anl.553½ — 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 
Stadt. Ani 3½ 99,90 B 
Schl. Pfbr. altl. 3½ 101,00 B 

do. Lit. A. 


Oest. Franz. Stb. 


Orient-Anl. II.) 


Rumän. Oblig..|6 
do. amort. Rente/5 
do. do, do. kl. 5 
Türk. 1865 Anl. 
do. 400 Fr-Loose 
Egypt. Stts-Anl. 
Serb. Goldrente 


Inländische Eisenbahn-Prloritäta-Ohilgatlonen. 


Brsl. Discontob. 5 
Brsl.Wechslerb.| 5 
D. Reichshk,*).|6 
-2 [Schles.Bankver.! 5 
do. Bodencred.| 6 
Oesterr. Credit. 871 9/0 — 
*) Börsenzinsen 4½ Procent, 


Industrie-Papiere. 


91,75 
100.15410 baB 103,60 
i 100,15A10 bab 
½ 100, 15410 bzB 


bzB 


15 We 104 5,15 115,5 B 


Bresl.Strassenb. 5 
do. Act.-Brauer. 3 
do. Baubank.. 0 
do. Spr.-A.-G. 8 
Ado. Börsen-Act, 5½ 
2 do. Wagenb.-G. 5½ 8½ 105,75 G 
Ex Donnersmrekh. 0 1 
Erdmusd. A.-G. 3½ 4 
2 e e 0 1 
ppeln. Cement 4/% 5Y, 
Grosch. Cement. 895 14 
hl. Feuer vs.) 0 30 
do. Leben vers.“) 0 j 
do. Immobilien 4% 4½ 
do, Leinenind.. 7 
do. Zinkh.-Act. 6 
do. do. St.-Pr.. 6 
do. Gas-A.-G. 7 
Sil. (V. ch. Fab.) 
Laurahütte.... 
Ver. Oelfabrik. 


*) franco Börsenzinsen. 


do. Lit. O. fl. 4 


Posener Pidbr. 4 
do. 3½ 100,05 bz 


Rentenbr., Schl.|4 


— 
> 


H. 4½ 102,00 bz& 


39,50 70 450 38,50 290475 


8 — g 
Schl. Pr.-Hiltsk. 4 3800 3989,75 bz 
g| 84,00 b 


Centrallandsch. 131/9 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfan dbriefe, 
Schl. Bod.-Cred. 


do. do. z. à 110 4½ 110,60 G 
do. do. rz. à 100% 
do. Communal.4 
Russ. Bod.-Cred. 5 
Bresl.Strssb.Obl/4 
Dunrsmkh.-Obl. 5 


Part.-Obligat.. . 4½ 100,75 G 
KramstaGw.Ob.|5 
Laurahütte-Obl.|4!/, 100,50 bz 
Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J, Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f, d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämwtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


811118 


18 

NE 
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ww 


— 


80,6560 bB 80,15 bz 


—— 


1) abgestempelt. 


Breslau, 7 Decbr., O 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Fräul. Armgard von 
Wulffen, Hr. Landrath Wilhelm 
gesel Pietzpuhl— Burg. Fräul. 
gues Goltz, Hr. Prem -⸗Lieut. 
Nobert Goltz, Voigtsdorf b. Bär⸗ 

walde i. Neumark Halle a. S. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn 


Gymnaſ.⸗Lehrer Or. 


Hirſchberg i. Schl.; Herrn Lieut. 
Flechtuer, Sagan. — Ein Mäd⸗ 
chen: Herrn Prem.⸗Lt. Windeck, 


Flensburg. 


Geſtorben: Fr. Rechtsanw. Mar⸗ 


fi 


ohaun 


N 


Schwarz, 


Feinste in- 


garethe Mahleudorff, geborene 


Naatz, Köslin. 


v. la Biere, Quedlinburg. Fr. 
m. O, Ral Dr e R 
„Langenbeck, geb. Reinhold 
Wiesbaden. Verw. Fr. Ob. Pre- 
diger Bollmann, 
Schönebeck a. E. 


remen, Berlin. 
Comteſſe Carmer, 
Paſtor Minna Auderſon, geb. 
Richter, Saarau. Hr. Kammer⸗ 
rath Herrmann Brockmann, 
Schloß Ratibor. 


Rath Dr. Arnold 


go. Fre m 
err Profeſſor 
Georg Meyer von 
räul. Addy 
iſſe. Frau 


und 


Cigarren 


ausländische 


billigst [7965] 


Herr Landrath! Mr. 16 Alte Gravpenstrasse Nr. 16. 


Schweidnitzer 


H. Thiele & do., Photogr. Atelier, Saw a 


Augekommene Fremde: 


Heinemann’s Hôtel 
„zur goldenen Gans“, 
Breih. von Sehere ⸗Thoß, 
Rigtsbeſ., n. Gem. 
Lorzendorf. 


Methaer, Fabrikbeſ., Lan- 
deshut. 
Karger, Spinnerei Verwalter 
Te ſchen. 


Ortel. Kfm., Oſtrowo. 
Siegelmann. Kim, Wien. 
Goldſchmidt, Kfm., Chemnitz. 
Valentin, Kfm., Dresden. 
Clavier, Kfm. Berlin. 
Pail, Kfm., Aachen. 
Pinette, Kfm., Königsberg. 
Gastel, Kim. n. Gem., Berlin. 
Poſſelt. Kfm., Paris. 
v. Oheimb, Rigtebeſ., m. 
Gem., Wronin, 
Graf Schwerin, Rigtsbeſ., n. 
Gem, Bohrau. 
` Hôtel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Gräfin Limburg Styrum, 
Thiergarten. 
Baronin v. Köckritz, nebſt 
Begleit., Thiergarten. 


Haardt, Kaufm., n. Gem., 
Mainz. 
Richter, Rigb., n. Gem., 
Schönau, 
Frau Dir. Bertram, n. Fam., 
Neuſalz. 


Graf Strachwitz, kgl. Land. 
ratha. D. u. Ri gb., Kaminiez 
Frau v. Reinersdorf, Dber: 
Stradam. 
Roß, Director, Faltis. 

v. Debſchitz, Rigb., Trebnitz. 
Wuthe, Rittmſtr. u. Rgb., n. 
Gem., Klonip. 

Segebarth, Kim., Stettin. 


Priedenthal, Kfm., Bueno: 
Wiſta. 
Sprotte, Kim., n. Familie, 


Hermsdorf. 
Rouſſon Kfm., Paris. 
van der Haute, Kfm., Belgien. 
Egeler, Director, Urach. 
Köhler, Director, Wieſenberg. 


lauer B D 8 Breslau, 7. Decbr, 


79,90 6 


| &thr. v. Stein, Ktgb.. Gr. | Pätzold Rentier, Ingramsborf” 


Kochberg. | Schäfer, Kfm., Bielitz. 


Porack, Zbrkb., Hainitz. 
Goldmann, Kfm., Tarnowitz. 
Hellmann, Kfm., Königsberg 
1. Pr. 
Haubenſack, dgl. 
Johannſen, dgl. 
Frhr. v. Reiswitz, Nigb., 
n. Gem, Poln⸗Würbißz. 
Bendemann, Domänenpädt., 
Kl.⸗Laſſowitz. 
Meyer, Atgb,, n. Gemahlin 
Ziebenborf. 
Galisch Hötel, 
Tauenßlenplatz. 
Graf Praſchma, Majoratoherr. 
Schloß Falkenberg. 
Lurje, Rechtsanw., Stettiu. 
Landau, Banquier, Berlin. 
Cauderlier, Kfm., Riga 
Rack, Ingenieur, Zittau. 
Seidl, Fabrikbeſ., Mahriſch⸗ 
Schönberg. 
Hirt, Rim., Zittau. 
Staroſte, Liceut., Schweidultz. 
Hoz, Kfm., Zittau. 
Weidlich. Gen.⸗Dir., Pleß 
Carle, Kfm., Trautenau. 
Wollrab, Kim, Trautnau. 
Emmerich, Kabrit., Mahriſch⸗ 
Schönberg. 
Kappert, Kfm., Stettin. ' 
Luccardie, Kim, Gent. 
Beyer, Kfm., Zittau. 
Riegner’s Hötel, 
Koͤnigsſtraße 4. 
Baron von Seherr⸗Thoß 
Rtgtsbeſ., Kamnißz. 
von Michler, Rtgtsbeſ., n. 
Fam., Sosnowice. 
Dr. Friedländer, Rtgtsbeſ., 
Kentſchkau. 
Jouanne, Rtgtsbeſ. n. Gem., 


Schimmelwitz. 


Br. Kfm. Scholz, n. Schw., 
Rawliſch. 


Eckersdorf, Sim, u. Gem, 

Glogau. 
Gem., Bernhard, Student, Breslau. 
Ganth.] Schuhmann, Kim., Koſel. 


Pätzold, Kfm., n. 


50 
Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0080,09 —0, 10 


Ohme Fabrikbeſ, Chemnitz. 
Gonrad, Kfm., Berlin. 
Lohmann, Kfm., Barmen. 
Giätzer, Km., Gr.⸗Strehlitz. 
Singer, Kim, Ung. Radiſch. 
Bär. Kim., Dresden. 
Kriſteller, Kfm., Berlin. 
Rath Kfm., Berlin. 
Lapauuer. Kfm. Habelſchwerdt 
drig, Kfm. Chemnitz. 
Hop, Kim. Offenbach. 
Hötel du Nord, 
vis-à-vis dem Centralbahnh. 
Helbing, Kfm., n. Familie, 
Odeſſa. 
Dutith, Rim., Remis. 
Frau Baronin von Kryger, 
n. Frl. Tochter, Niechcice. 
Frau Held, Neuſtadt OS. 
Fr. Engelmann Neuſtadt OS. 
Schwarz, Gutsbeſ., Gläſern⸗ 
dorf. 
Thimme, Kfm., Döbeln, 
Bönefenderf, Fabrik., Berlin. 
Schachtel, Kfm., NeuſtadtOs. 
Weſtpfal, Student, Berlin, 
Raweß ky, Stadtrath, Berlin. 
John. Oen.⸗Dir. Kl.⸗Oels. 
Hôtel z. deutschen Hause, 
Albrechisſtr. Nr. 22. 
Retter, Königl. Dom Pächter, 
n. Gem., Gr.-Graben. 
Neifh, Kfm. Berlin. 
Kerſten, Kfm., Stettin. 
Hennersvach Kfm., Leipzig. 
Goldſtaub, Kfm., Plauen. 
Kartan, Kfm., Pskoff. 
Hôtel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Friemann, Gisb., Zwickau. 
v. Parczewoka, Rechtsanwalt, 
Kaliſch. 
Scholz Baumſtr., BeuthendS 
Müller, Kfm., Raſtatt. 
v. Sierakowskt, Fabrikbeſitzer, 
Berlin. 
Lehmann, Privatier, Berlin 


Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


gute mittlere gering. Waare 
W bzB höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
191,75 ba 
Weizen, weisser 1 2 15 88 1 $ 14 7 1 $ 11 90 
Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 
oggen 13 50 13 10 12 70 12 40 12 20 12 — 
Gerste. 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 
Hafer 11 10 10 90 10 40 9 80 9 60 9 30 
Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 
=> — feine mittlere ord. Waare 
3 — — nuuln — 
— N A N A * A 
94,00 G F 19 60 18 50 18 10 
Winter-Rübsen.. 19 30 18 30 17 6 
Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 18 — 
Dotter 21 — 20 — 19 — 
Schlaglein 22 — 20 50 18 50 
Hanfsaat ....... 16 15 50 15 — 


Breslau, 7. Decbr, [Amtlicher Producten-Börsen- 


B 
bz 
‚0 B 


133,50 B 


Liter, abgelaufene Kü 


abgelaufene Kündigun 
April-Mai 134,00 bez. 

Hafer (per 1000 0 m) gek. 
105,00 Br., April-Mei 1 

Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftelos 
in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per 
December-Januar 46,00 Br., April-Mai 46,50 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100%) geschäftstos, gek, 15000 
ndigungsscheine —, per December, 


0 Br, 


Bericht.] Kleesaat rothe preishaltend, neue ord. 33—34, 

mittel 35—37, fein 38—40, hochf. 41—44, Kleesaat weisse 

unveränd., ord. 30—38, mitt, 40—50, fein 51—62, hochf. 63—75. 
Roggen (per 1000 Kilogramm) matt, gekünd, — Centner, 

ascheine —, December 130,00 Br., 
-Juni 135,00 Gd. 


— Ctr., per December 


gek. — Ctr., loco 
December 46,00 Br., 


35,00 Gd., December-Januar 35,00 Gd., April-Mai 36,50 Gd. 


66,10 G 


Magdeburg, 7. Decbr, Zuokerbörse. 


Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz, 


Die Börsen-Commisslon, 


Kündigungspreise für den 8. December: 
Roggen 130,00, Hafer 105,00, Rüböl 46,00 M. 
Spiritus-Kündigangspreis für den 7. December: 35,00 Mk. 


6. Decbr. 7. Decbr. 

95.50 B Kornzucker Basis 96 pCt.. 20,10—19,80 20,20 — 19,80 

12700 B Rendement 88 pCt. nes 19,20—18,90 | 19,30— 19,00 

d Nachproducte Basis 75 pCt. . 17,10—15,80 | 17,10—15,80 
Brod-Raffinade fi... 26,25 26,25 

Brod-Raffinade l. 9 26,00 26,25—26,00 

100.00 Gem. Raffinade Il. 25,25—24,50 | 25,25—24,50 
00 G r 23,50 23,75 

pr ; Tendenz am 7. Decbr.: Kohzucker ſestest, Raffinirte fest. 

66% ü 11,10 Br., Januar 11,25 Gd., 


Per December 11,05 Gd, 


11,271/, Br., Januar-März 11,424, Gd., 11,45 Br., Februar-März 
11,45 Gd., April-Mai 11,65 @d., 11,70 Br. — Steigend. 


Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


